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8 Der Reichstag x 
zeigte ſich geſtern wieder einmal beſchlußfähig 
nd es unterblieben auch die langen Dauer⸗ 
reden. Aber trotzdem bot die Verhandlung 
nur wenig Intereſſe. Nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen wurde der Reſt des $ 5 des Zoll. 
tarifgeſeges und das Folgende bis zum § 8 
angenommen. Die Sppoſition beantragte 
Hollfreiheit für die im Tarif nicht enthaltenen 
Vaaren und die Streichung oder Beſchrän⸗ 
lung der von der Kommiſſion in § 7a einge. 
lührten allgemeinen Urſprungszeugniſſe. In 
letzteren Punkte wurden die Anträge der 
inten auch vom Bundesrathstiſche aus — 
u. a. vom hanſeatiſchen Vertreter Dr. Klüg⸗ 
mann — befürwortet. Die Kompromißmehr⸗ 
heit nahm auch hier die Kommiſſionsvorlage 
dure an. Nachdem über den die Retorſions⸗ 
Waßregeln enthaltenden § 8 zwei Redner der 
Oppoſition (Pachnicke und Stadthagen) ge⸗ 
ſprochen hatten, wurde die Berathung vertagt, 
und zwar entgegen dem Verſuche der äußer⸗ 
ten Linken, einen Schwerinstag zwiſchen die 
Zolltarifberathungen zu ſchieben, auf heute. 


Kaiſer Wilhelm in Eugland. 

Kaiſer Wilhelm hat ein Geſchenk von 500 

tel, (10000 Mk.) zum Wohle der ver⸗ 

heiratheten Soldaten und deren Familien im 

Regiment der erſten Königlichen Dragoner ge- 
et. 

Der deutſche Kaiſer, König Eduard und 
der Prinz von Wales verließen geſtern kurz 
dach 9 Uhr Sandringham und begaben ſich im 
Automobil nach dem Jagdrevier. Die Hühner⸗ 
Jagd dauerte zunächſt bis 1 Uhr. Die Jagd- 
Peſellſchaft, welche aus acht Herren beſtand, 
begab ſich ſodann zu einem auf dem Felde er- 
teten Zelt, vor dem alsbald auch die 
königin, Prinzeſſin Viktoria und Prinzeſſin 
Karl von Dänemark mit Gefolge in acht 
Wagen eintrafen. Nach dem Frühſtück be⸗ 
Naben ſich die Königin und die übrigen hohen 
Damen nach Schloß Sandringham zurück, 
während der Kaiſer, der König und der Prinz 
don Wales die Jagd wieder aufnahmen und 
x zum Eintritt der Dunkelheit fortſetzten. 
Das Wetter hatte ſich inzwiſchen gewendet, 
waren Regen und Wind eingetreten. — Wie 
kunmehr feſtgeſetzt iſt, wird Kaiſer Wilhelm 
um Sonnabend Vormittag 11 Uhr von Wol⸗ 
tion abreiſen und ſich nach Lowther Caſtle, 
zm Sitze Earl Lonsdales, begeben, wo der 
onarch gegen 7 Uhr Abends eintreffen wird. 
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Dentſchland und Amerika. 
E iſche Ver⸗ 


und P 
Hriffen, hielt B 
er mit Dankesworten für all die vielen Freund⸗ 
chaftsbezeugungen, die ihm in den letzten 
Tagen erwieſen worden ſeien, einleitete. Die 
Erinnerung daran werde niemals in ſeinem 
Derzen verblaſſen. Mit warmen Worten ge⸗ 
dichte er dann der thatkräftigen Unterſtützung, 
die Deutſchland der Union in deren Kampfe 
FEN ihre ECxiſtenz, während des Bürgerkrieges, 
gabe zu Theil werden laſſen, was alle ſpä⸗ 
Kren kleinen Mißhelligteiten weit aufwiege. 
| N utjchland ſei damals der einzige Freund der 
Anion gewoſen. Wie er ſich beſtrebt habe, 
Selmerifa mit Deutſchland bekannt zu machen, 
es stets ſein Ziel geweſen, in Deutſchland 
de Kenntniß von Amerika zu verbreiten. 
Denn mit Recht habe einſt ein berühmter 
Schriftſteller gejagt: „Der Mann, den ich 
nicht liebe, iſt meiſtens ein Menſch, den ich 
licht kenne.“ In längerer Ausführung ver⸗ 
kreitete er ſich dann über die amerikaniſchen 
Charaktereigenſchaften, die man in Deutſch⸗ 
ud nicht verſtehe und verkenne, jo den 
Widerſpruch zwiſchen Materialismus und 
ealismus im Amerikaner. Man glaube, 
r Amerikaner ſei nur von der Liebe zum 
allmächtigen Dollar beherrſcht. Und doch gebe 
Niemand jo freigebig für ideale Zwecke wie 
r Amerikaner. Ebenſo ſei es mit der Frie⸗ 


dopskr 


Id 


Do 


wähnte dabei des Beſuches des Prinzen Hein⸗ 
rich in Amerika. „Es war eine glückliche Idee, 
ja, man möchte faſt ſagen, es war eine höhere 
Inſpiration des hochherzigen und weitſehen⸗ 
den Monarchen, der dieſen Beſuch erdachte. 
Viele ſehr kluge Menſchen hegten Zweifel und 
Furcht; wir alle aber kennen das Reſultat. 
Das amerikaniſche Volk erkannte ſofort die 
Motive, die amerikaniſchen Herzen öffneten ſich 
dem Vertreter des Hohenzollernhauſes, und 
überall in der Union bereitete man ihm den 
herzlichſten Empfang. Jedermann war von 
dem herzlichſten Gefühl beſeelt für den Ver⸗ 
treter einer Nation, die alle bewundern und 
mit der jeder von ihnen von Herzensgrunde 
in Frieden zu leben wünſcht. Die Achtung 
für Deutſchland, für deutſche Tapferkeit, 
Energie und Geduld, die es im letzten Jahr- 
hundert bewieſen, ſei in Amerika ſtetig im 
Wachſen. Ein Beweis ſei darin zu erblicken, 
daß die Amerikaner in ſtets größeren 
Schaaren Deutſchlands Lehrinſtitute be⸗ 
juchten, während kaum eine Handvoll nach 
Orford oder Cambridge gehe. Zum Theil 
ſei dies den Deutſchen zu verdanken, die ſich 
drüben eine neue Heimath geſucht hätten und 
zu den beſten Bürgern der Union zählten. 
Bei aller Liebe zu der neuen Heimath erſterbe 
die Liebe zur alten nie in ihrem Herzen, und 
dieſe Liebe ſei ein mächtiges Band. das die 
beiden Länder unzerreißbar miteinander ver- 
knüpfe. Die kommerzielle Rivalität könne 
dieſer Liebe keinen Abbruch thun. Es ſei ver⸗ 
ſchiedentlich verſucht worden, die beiden Völker 
gegeneinander aufzuhetzen. Auf ſolche Stim⸗ 
men ſolle niemand hören, man ſolle ſich das 
Vertrauen zu den Vereinigten Staaten nicht 
untergraben laſſen, ſondern auf die Stimme 
ſolcher Männer hören wie Karl Schurz und 
Hugo Münſterberg. Botſchafter White ſchloß 
mit den Worten: „Während meines ganzen 
Lebens bin ich von der Liebe nicht nur zu mei⸗ 
nem Lande, ſondern auch zu Deutſchland ge- 
leitet geweſen. Mögen ihre freundſchaftlichen 
Beziehungen ſtets dauern! Möge das Band, 
das ſie vereint, ſtetig ſtärker werden. Als 
Dank und Abſchiedsgruß hege ich nur dieſen 
einen Wunſch vom Grund meines Herzens: 
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und den 
Vereinigten Staaken! Möge ſie ewig währen, 
möge ſie ſtotig erſtarfen!“ 


Militäriſches. 

Als Anlage zur Bekleidungsvorſchrift für 
die Offiziere und Sanitätsoffiziere des Heeres 
iſt eine Zuſammenſtelluig der Uniformen und 
Abzeichen der Beamten des Heeres heraus- 
gegeben worden; außerdem der Entwurf einer 
neuen Pontonirvorſchrift, der zunächſt ver⸗ 
ſuchsweiſe die Ausbildung der Pioniertruppe 
an Stelle des Pontonir-Reglements vom 17. 
Dezember 1891 zu Spt: zu — 3 
iſt eine evangeliſche und eine iſche mili⸗ 
ti Pride Neher Wache geben wor⸗ 
den, wonach die evangeliſchen Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer künftighin nicht mehr zugleich einer 
Diviſion oder einem Gouvernement u. ſ. w. 
zugetheilt werden, vielmehr gehören ſie fortan 
nur zum Stabe des Generalkommandos. Die 
Amtsbezirke und Amtsſitze der katholiſchen 
Militär-Oberpfarrer werden bis auf Weiteres 
wie folgt feſtgeſetzt: Beim Garde- und 
3. Armeekorps iſt dieſer Amtsſitz Berlin, beim 
J., 2., 17. Korps Danzig, beim 4., 11., 18. 
Korps Frankfurt a. M., beim 5. und 6. Korps 
Breslau, beim 7., 9., 10. Korps Hannover, 
beim 8. Korps Koblenz, beim 14. Korps Karls⸗ 
ruhe, beim 15. und 16. Korps Straßburg. 
Ueber die Oberzahlmeiſter und Zahlmeiſter 
werden zukünftig Perjonal- und Qualififa- 
tionsberichte ähnlich wie über die Offiziere 
aufgeſtellt, dieſe Beſtimmung findet auch auf 
die oſtaſiatiſche Veſatzungsbrigade Anwen⸗ 
dung. Die Verlegung des 3. Bataillons des 
1. oſtaſiatiſchen Infanterie Regiments von 
Schanghaikwan nach Tſingtau iſt ausgeführt. 


Poſt⸗Statiſtik. 
Das Reichs⸗Poſtamt hat in dieſen Tagen 
die Statiſtik der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und 
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72 
„Bitte, bitte, mein Fräulein,“ wehrte er faſt 
zerlegen, und betrachtete das vor ihm ſtehende 
Mädchen, deſſen Züge er im ungewiſſen, 
lackernden Schein der nächſten Straßenlaterne 
ucht genau unterſcheiden konnte. Dann ver⸗ 
guchte er, mit Hülfe Violettas, den Alten auf 
Beine zu bringen, doch mochte er wohl ein⸗ 
„daß das keine leichte Arbeit war. Nor⸗ 
ſtöhnte vor Schmerz und verſicherte, 
einen Schritt gehen zu können. 
e Verſuche es doch, lieber Vater,“ bat das 
Rädchen mit innigem Ton. „Stütze Dich hier 
auf meine Schulter, — recht feſt, — jo wird es 
* en * 


„Sie frieren wohl ſehr?“ fragte der junge 
Mann theilnehmend. 

Violetta nickte nur. Sie ſehnte ſich unbe⸗ 
ſchreiblich nach Ruhe, nach einem ſtillen Plätz⸗ 
chen, wo fie die halb erſtarrten Glieder er⸗ 
wärmen konnte. Hülfreiche Hände hatten den 
Kranken in den Wagen gehoben, dann zogen 
die Pferde an, der junge Mann rief dem 
Kutſcher die Adreſſe zu, und das Gefährt rollte 
über holpriges Pflaſter in mäßiger Eile hin. 
Violetta ſchmiegte ſich in die Ecke des Wagens, 
und betrachtete, ſoweit die vorüberhuſchenden 
Lichter der Laternen dies zuließen, verſtohlen 
das Geſicht ihres Gegenübers. 

„Wer mag er nur ſein?“ dachte ſie, „der uns 
ſo hülfsbereit bei ſich 
fragte nicht nach Namen und Stand, — ob er 
weiß, daß wir — vom Zirkus ſind? Sicher 
nicht, ſonſt würde er uns geringſchätziger be⸗ 


1 
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densliebe des amerikaniſchen Volkes. Er er⸗1901 veröffentlicht. Nach derſelben waren am 


Schluß des Berichtsjahres im deutſchen Reichs⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphengebiet (ohne die Kolo⸗ 
nien) 32 194 (1900 32 039) Poſtanſtalten, 
17073 (16 360) Reichs⸗Telegraphenanſtalten, 
15 179 (14330) Fernſprechanſtalten und 525 
(502) reichseigene Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
grundſtücke (ohne die Dienſtwohngebäude für 
Unterbeamte) vorhanden. Das Perſonal der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat 
im Jahre 1901 eine Vermehrung von 194 256 
auf 202 587, alſo um 8331 Perſonen oder 429 
Prozent erfahren (im Vorjahre, in welchem 
am 1. April die Privat⸗Poſtanſtalten aufge 
hoben worden waren, hatte die Zunahme 
12554 Perſonen oder 6,91 Prozent betragen). 
Die Zahl der Beamten ſtieg von 79 875 auf 


82861, mithin um 2986 (im Vorjahre um 
3019). Unter dieſen befanden ſich 8963 weib⸗ 


liche Beamte, 1292 mehr als im Jahre 1900, 
während die Zahl der männlichen Beamten 
um 1694 zugenommen hat. Die Zahl der 
Unterbeamten erhöhte ſich von 86 208 auf 
39509, alſo um 3301 (im Vorjahre um 6125), 
die der außerhalb des Beamtenverhältniſſes 
ſtehenden, dauernd oder in regelmäßiger 
Wiederkehr beſchäftigten Perſonen von 23 891 
auf 25 988, mithin um 2097 (im Vorjahre um 
3459); unter den letzteren iſt die Zahl der 
weiblichen Perſonen von 2160 auf 2609, d. i. 
um 449 (im Vorjahre um 212), geſtiegen. 
Durch die deutſche Reichspoſt wurden im Jahre 
1901 insgeſamt 5321,9 Millionen Sendungen 
befördert, das ſind 227,8 Millionen oder 4,47 
Prozent mehr als im Vorjahre, während in 
dieſem die Zunahme (zu einem erheblichen 
Theil in Folge der am 1. April 1900 erfolgten 
Aufhebung der Privat⸗Poſtanſtalten und Aus⸗ 
dehnung des Poſtzwanges auf verſchloſſene 
Ortsbriefe ſowie des Geltungsbereiches der 
Taxe für Poſtortsſendungen auf Nachbarorte) 
680,1 Millionen oder 15,41 Prozent betragen 
hatie. An Poſtwerthzeichen wurden im Jahre 
1901 3128,7 Millionen, d. h. 180,3 Millionen 
mehr als im Vorjahre, an das Publikum ab⸗ 
geſetzt oder von den Verkehrsanſtalten zur Ver⸗ 
rechnung des baar erlegten Frankos u. ſ. w. 
verwandt; ihr Werthbetrag belief ſich auf 
282 801 467 Mark und hat ſich gegenüber dem 
des Vorjahres um 11170055 Mark erhöht. 


Eine ſtürmiſche Sitzung 
fand geſtern wieder im öſterreichiſchen Abge— 
ordnetenhaus ſtatt. Die Sozialdemokraten 
und die Chriſtlichſozialen beſchimpften ſich in 
gröblichſter Weile. Der Skandal brach los., 
als der Miniſterpräſident v. Körber behaup⸗ 
tete, aus dem Arbeiterheim in Favoriten ſeien 
gegen die Wachleute Gläſer geſchleudert wor⸗ 
den. Die Sozialdemokraten riefen: „Das iſt 
eine Lüge.“ Die Chriſtlichſozialen entgeg- 
neten: „Das iſt wahr!“ Darauf entwickelte 
ſich ein Schimpfkonzert, wie ſolches bisher im 
öſterreichiſchen Parlament noch nie gehört wor⸗ 
den iſt. Die Sozialdemokraten bezeichneten 
die Chriſtlichſozialen als Betrüger, Wahl⸗ 
ſchwindler, Einbrecher, Diebe, Gauner, Ober⸗ 
gauner und politiſche Räuberbande und riefen 
ihnen zu: „Nur durch Polizeiſäbel habt Ihr 
gejiegt; die Galizier ſind Ehrenmänner gegen 
Euch!“ Die Chriſtlichſoziglen ſchimpften ähn⸗ 
lich. Oberbürgermeiſter Lueger ſchrie unauf⸗ 
hörlich: „Ihr ſeid Meuchelmörder, Juden⸗ 
buben, Judenſozi!“ Nur mit Mühe gelang 
es, ein Handgemenge zu verhindern. Die 
Lärmſcene dauerte faſt eine halbe Stunde, 
während der die Verhandlung unterbrochen 
war. Bei der dann fortgeſetzten Berathung 
über die Sprachengrundſätze ergriff nach 
Menger und Forſt unter allgemeiner Span- 
nung der Miniſterpräſident das Wort. Als er 
ſich erhob, begannen die Czechiſch-Radikalen zu 
lärmen; ſie riefen: „Fort mit Körber! Hin⸗ 
aus mit ihm! Er gehört ins Kriminal. Wir 
wollen einen alldeutſchen Miniſterpräſidenten 
nicht hören.“ Der Alldeutſche Stein fragte 
darauf zum Präſidenten hinauf: „Benehmen 
ſich die nicht wie Lausbuben?“ (Lärm.) Der 
Czeche Zazworka rief dem Miniſterpräſidenten 
zu: „Fangen Sie endlich zu lügen an!“ Der 
Präſident rief Zazworka und Freſl zur Ord⸗ 
Nachdem Ruhe eingetreten war, ſagt 
iniſterpräſident: Beide Volksſtämme, 


die lange genug unter Sprachenſtreit gelitten 
haben, ſollten endlich die Vermittlung einer 
Regierung annehmen, die jelbjt in ihren 
etwaigen Irrthümern Niemanden herausfor⸗ 
dern will. Die deutſche Sprache müſſe ein ge- 


wiſſes Geltungsgebiet in den Zentralſtellen 
haben. Andererſeits ſei der Wunſch der 
Czechen berechtigt, daß die Grundſätze der 


Gleichberechtigung, wie ſie die Verfaſſung und 
das Kabinetsſchreiben Kaiſer Ferdinands bor- 
ſchreiben, zur Dur Führung gelangen. Der 
Miniſter weiſt darauf hin, daß ſeine Grund⸗ 
züge bedeutende nationale Errungenſchaften 
für die Czechen enthalten (Widerſpruch bei den 
Czechen). Dieſe Grundſätze ſeien überdies ab⸗ 
änderungsfähig. Es ſei der heißeſte Wunſch 
der Regierung, daß ein Kompromiß zwiſchen 
den Parteien zu Stande komme. Ihr liege 
am Herzen, das Friedenswerk zu fördern. Die 
wirthſchaftliche Fortentwickelung liege im 
Intereſſe beider Nationen. (Rufe bei den 
Czechen: Das ſind abgedroſchene Phraſen.) 
Der Miniſter ſchloß mit der Aufforderung, die 
Parteien möchten im Streite die arbeitenden 
Völker nicht vergeſſen. (Lebhafter Beifall 
links.) Hierauf wird die Verhandlung abge- 
brochen. 


Auch ein „Fahneneid“. 


Die Pariſer Rekruten, welche in dieſer 
Woche zum Regiment abgehen, waren am 
Sonntag zu einer Abſchiedsfeier auf der 
Arbeitsbörſe eingeladen worden. Ch. Malato 
berichtet in der „Aurore“ über die dabei er- 
folgte „Vereidigung der Rekruten“: „Auf der 
Arbeitsbörſe, wo die Revolution des Prole⸗ 
tariats unter der Aſche glimmt, und die einſt 
das ſein wird, was ehedem die Rathhäuſer im 
Gemeinweſen waren, haben die Rekruten ſich 
auf ihre Ehre verpflichtet, „niemals ihre 
Waffen gegen das Volk zu wenden, aus dem 
ſie hervorgehen und ihm im Gegentheil aus 
allen Kräften bei ſeiner Befreiung behülflich 
zu ſein.“ Durch dieſen feierlichen Schwur 
haben die Söhne der Proletarier ſich in vollem 
Bewußtſein mit ihrer ganzen Willenskraft an 
das Proletariat gebunden. 
zu denken geben, welche die Abſicht haben 
könnten, aus dieſen jungen Leuten eines 
Tages Mörder zu machen. Eine ſolche Kund⸗ 
gebung von ſo hoher ſittlicher Tragweite ſollte 


nicht vereinzelt daſtehen, ſondern verallgemei⸗ 
Möchte man doch in allen Ver⸗ lotte 


nert werden. { A 
einigungen und bei allen Feten, die gelegent- 


lich des Abgangs der Rekruten in Paris und 
in der Provinz gefeiert werden, von den jun⸗ 
gen Leuten verlangen, daß ſie ſich ihren Brü⸗ 


dern, den Arbeitern, gegenüber binden 
Nachdem ich von unſer 
den Rekruten, den Eid gefordert hatte, dem ſie 
und eine Verſammlung von 4000 Perſonen 
beiſtimmend zujubelten, beſchwöre ich unſere 
Kameraden von Nah und Fern, dieſen Akt der 
Intereſſenwirthſchaft überall zu wiederholen. 
Und wenn die Großmeiſter der Ausbeutung 


durch das Kapital nicht blind ſind, ſo wer⸗ 


den ſie begreifen, daß ein neues Zeitalter im 


Anzuge iſt.“ — Zur Erhöhung der Disziplin 
dieſer 


in der franzöſiſchen Armee. wird 
„Fahneneid der Rekruten“ in der Arbeitsbörſe 
ſicherlich nicht beitragen. 


Cbhineſiſche Soldaten. 
(Nachdruck verboten.) 
Aus Shanghai, 5. Oktober, ſchreibt 


unſer ſtändiger Mitarbeiter: Dieſelben ſchlech⸗ 
ten Erfahrungen, die man in Kiautſchou mit 


den chineſiſchen Soldaten gemacht hat, macht 


man jetzt in Wai⸗hei⸗wai. Bekanntlich deſer⸗ 
tirten in Kiautſchou die chineſiſchen, von deut⸗ 
ſchen Offizieren und Unteroffizieren ausgebil⸗ 
deten Mannſchaften regelmäßig, ſobald ſie 
etwas konnten. Es lohnte ſich für ſie. 
ſeits der Grenze winkte den Leuten im Dienſte 
des Gouverneurs ein wohlbezahlter Offizier 
poften. Aus ähnlichen Gründen löſt jetzt das 
Gouvernement von Wai⸗hei-wai das viel ge⸗ 
rühmte „erſte chineſiſche Regiment“ auf, das 
vor zwei Jahren ſich im Kampfe gegen die 
Boxer ſo gut bewährt hatte. Bei der Parade 
am Krönungstage erklärte der Gouverneur 
Lochhardt, es ſei das letzte Mal geweſen, daß 


Es wird Denen 


en jungen Kameraden, 


Jen 


er die Truppen vor ſich habe defiliren laſſen 
können. Jetzt wird bekannt, daß Prinz Su. 
dem die öffentliche Sicherheit Pekings anver- 
traut iſt, etwa hundert Mann des Regiments 
angeworben hat. Es iſt häufig ſchon be⸗ 
hauptet worden, daß die von europäiſchen In⸗ 
ſtrukteuren ausgebildeten chineſiſchen Trup⸗ 
pen nur ſo lange ihren Werth behalten, wie 
ihnen die nach europäiſcher Art ausgebildeten 
heimiſchen Offiziere und Unteroffiziere ge⸗ 
laſſen werden. Darin liegt zweifellos viel 
Wahrheit. Es ergiebt ſich daraus aber auch 
die weitere Frage, ob es im Intereſſe der 
fremden Mächte liegt, durch Ausbildung chine⸗ 
ſiſcher Regimenter in den fremden Pacht⸗ 
gebieten für China einen Unteroffizierſtand 
zu ſchaffen, der für das Land von großem 
Werth werden kann. In den engliſchen Krei⸗ 
ſen Oſtaſiens iſt man jedenfalls jetzt zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß das nicht der 
Fall iſt. Hoffentlich uerbleiben auch in 
Kiautſchou in Zukunft alle Ves ſuche, chineſiſche 
Hülfstruppen auszubilden und zu unterhal⸗ 
ten. Im Ernſtfall hätten doch nur die Chine⸗ 
ſen, nicht die Deutſchen den Vortheil. 


Aus dem Reiche. 

Die Kaiſerin wird am heutigen Mittwoch 
Abends vom Neuen Palais nach Plön ab⸗ 
reiſen, um dort die Prinzen Auguſt Wilhelm 
und Oskar zu beſuchen. Von Plön gedenkt 
ſich die Kaiſerin zum Beſuche ihrer Schweſter, 
der Herzogin Friedrich Ferdinand zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, nach Grünholz zu begeben. — 
Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland tr 
geſtern auf ſeiner Reiſe von Kopenhagen he 
Petersburg um 7 Uhr Abends im ſtrengſten 
Inkognito in Berlin ein und ſetzte nach einem 
intimen Diner in der ruſſiſchen Botſchaft um 
11 Uhr Abends ſeine Reiſe nach Petersburg 
fort. — Für das Denkmal, das dem Märchen⸗ 
dichter Ludwig Bechſtein an der Stätte ſeines 
Wirkens, in Meiningen, errichtet werden ſoll, 
hat der Kaiſer einen Beitrag von 2000 Mark 
geſpendet. — Der Geh. Marinebaurath und 
Schiffbaudirektor Brinkmann, bisher bei dem 
techniſchen Departement des Reichsmarine⸗ 
amts iſt für den Geh. Marinebaurath Jäger 
zum Direktor des Schiffbaureſſorts der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Wilhelmshafen ernannt wor⸗ 
den. Die ſächſiſche Regierung hat dem 
Patriotenbunde für das Jahr 1903 drei Geld⸗ 
rien zu Gunſten des Völkerſchlacht⸗Denk. 
mals bewilligt, das, wenn die Geldmittel dies 
zulaſſen, 


der Kaiſer hat den Geh. Regierungsrath 
Köhler zum kaiſerlichen Miniſterialrath bei 
dem Miniſterium für Elſaß-Lothringen er 
nannt. — Der Bezirkstag des Ober-Elſaß 
nahm die ihm zuſtehenden Wahlen zum 
Bundesausſchuß vor; ſämtliche ausſcheidenden 
Mitglieder wurden wiedergewählt, darunter 
auch der bisherige Präſident Dr. v. Schlum⸗ 
berger. — In Poſen fand eine Sitzung der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion ſtatt, der der Mi⸗ 
niſter des Innern Frhr. v. Hammerſtein, den 
. von Weſtpreußen Delbrück und 
der Oberpräſident von Poſen v. Bitter bei⸗ 
wohnten. — Im 3 von Schwarzbur 
Rudolſtadt haben die Sozialdemokraten d 
abſolute Mehrheit errungen. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 12. November. An der am 14. 
d. Mts. im Reichsamt des Innern zuſannnen⸗ 
tretenden Konf von Sachverſtändigen der 
Kartell⸗ und Syndikatsfrage werden auch Ver⸗ 
treter des Reichsjuſtizamts, des Handels⸗ 
miniſteriums und eine Reihe anderer Reſſorts 
des Reichs und der Einzelſtaaten theilnehmen. 
Der Zweck der Konferenz iſt, eine Ausſprache 
reſp. gutachtliche Aeußerungen darüber herbei⸗ 
uführen, welche Kartelle und Syndikate in 
as Bereich der Enquete gezogen werden fol 
len, welche es zu veranſtalten gilt. Es handelt 
ſich alſo in erſter Linie darum, die Methode 
der zu veranſtaltenden Enquete feſtzuſtellen. 
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lich. Es mußte ſich eine Gelegenheit finden, 
i welcher ſie ihm beweiſen konnte, daß ſie 
nicht unwerth war, in ſein Haus aufgenom⸗ 
men zu werden. 
„Mein Name iſt Philipp Gottlieb Nor- 


mann,“ begann der Alte wieder, und aus ſei⸗ lä 


Künſtlers. „Haben 
Nicht? — Ah, das wundert mich aber in der 
That,“ — ſagte er erſtaunt, als der Andere den 
ſchüttelte. „Ich ſollte doch denken, mein 
Name iſt berühmt! 
niemals —“ 


rief Violetta lebhaft dazwiſchen. 
dem Ellbogen an. 


jähe Röthe in die Wangen ſtieg, wie ihr Herz 
raſcher pochte. 


hohen, alten Bäumen aufſehend, die 
Seiten des engen Weges ſtanden. 


„O ja, es iſt ſchön hier,“ fiel Eugen Mer- der 
N 1 : „Sie ahnen leuchtete, 
gar nicht, wie reizend es ſich hier luſtwandeln anheimelnden Eindruck. Ein paar 
5 5 l bt an ſchwülen, warmen Sommerabenden. führten 
ner Stimme klang das Selbſtbewußtſein des Wenn drüben die Nachtigall ihre ſüßen Weiſen Thüre, d 
Sie von mir ſchon gehört? ſingt, wenn man nichts 


tens mit bewegter Stimme ein. 


1 hört als das leiſe 
Rauſchen in den Baumkronen, das Flüſtern 
der Zlätter, das Rieſeln der Quelle, die dort, 
unweit jenes Pavillons aus einer kleinen, 


Sträucher gießt, — dann ſitze ich gerne auf 


5 Sie hatte jener halb verſteckten Bank und träume, — ein. 
aufnehmen will? Er ſich hoch aufgerichtet und ſtieß den Vater mit dabei vergeſſe ich 


dann alle Sorgen, vergeſſe, 


Er brach kurz ab, als hätte er ſchon zu viel 


zu beiden erſchien ihr alles ſo märchenhaft; das Haus 


mit ſeinen hellgetünchten Mauern, das aus 
dunklen Umgebung förmlich heraus⸗ 
machte aber auch einen wunderbar 
Stufen 
zu der ebenfalls weißgeſtrichenen 
ie Eugen Mertens mittelſt eines klei⸗ 
nen Schlüſſels öffnete. ur 
„Ich habe eine ſeltſame Vorliebe für dies 
Haus,“ ſagte er dabei, „manchmal zieht es 
mich wie mit unſichtbaren Banden hierher, 


Waren Sie denn noch künſtlichen Grotte hervorſprudelt, wenn dazu deshalb trage ich den Schlüſſel ſtets bei mir. 
N der Mond fein Silberlicht über Blumen und Ich habe mir da jo ein Junggeſellenheim ein- 
„Sind wir bald am Ziel, Herr Mertens?“ 


gerichtet, quartiere mich oft wochenlang hier 
in. Es iſt deshalb ſtets mit allem Nöthigen 
verſehen. Im Sommer iſt es wie ein Dorn⸗ 


Sie fühlte, wie ihr eine — daß — das Glück nicht bei uns wohnt —“ röschenſchloß, denn bis an das Dach hinauf 


ziehen ſich die Ranken der wilden Roſen, die 


18. Oktober 


Um keinen Preis mochte ſie geſagt, und ſchaute finſter vor ſich nieder. | ” 
en daß der junge Mann ſo unvermittelt, „Was könnte Ihnen wohl zum Glücke feh- es hat auch im Winter ſeinen beſonderen Reiz 
ie Wahrheit erfuhr. g 1 klang es fragend 525 3 Lippen. 17 Ba RR für 105 era N 5 3 
müſſen - W . 1 blickte E s auf „Ich meine, wenn ich mir das Bild vergegen. Er hatte dabei ein Zimmer links vom Korri⸗ 
dien, anders können wir den Leidenden nicht Schweigen. - { bel der hafkigen Frag Frage Wiolektas, Bi wärtige, das Sie ſoeben vor meinem geiſtigen dor geöffnet, ließ den Alten auf die ſchwellen⸗ 
em Flecke ſchaffen. Er hat ja furchtbare „Ah, pardon, — ich glaube, ich habe ganz ehe er Antwort geben konnte, hielt der Wagen Auge erſtehen ließen, hier müßten glückliche den Polſter eines großen Divans nieder⸗ 
chmerzen.“ vergeſſen, mich vorzustellen,“ lautete die höf⸗ i 5 ber zufriedene Menſchen wohnen!“ gleiten, und zündete dann eine von der Decke 
* 


2 g N - 0 vor einem hohen, eiſernen Thor, hin i 5 S 4 
oletta ſah das ein. liche Antwort. „Mein Name iſt Eugen Mer⸗ ſtattliches ende der m Dean Der junge Mann antwortete nicht ſogleich. herabhängende Lampe an. 


2 2 ; hier jo üppig blühen, wie nirgends ſonſt. Aber 
Stiaſſen Sie das, mein Fräulein,“ tönte die handeln.“ | 
4 en 


mme des jungen Mannes neben ihr, „wir „Wohin führen Sie uns denn eigentlich?“ 
ſehen, daß wir einen Wagen bekom- unterbrach Violettas Vater das minutenlange 


1 * 


anz He,“ rief er gleich darauf einem Manne, tens. Ich weiß nicht, ob Ihnen die Eiſen⸗ 5 = Er nickte nur paar Mal mit dem Kopf, endlich Violetta ſtand indeſſen noch immer unter 
luſcheinend einem Arbeiter zu, „könnt Ihr viel gießerei Mertens bekannt iſt?“ „Wir find zur Stelle,“ ſagte der junge nahm er das Geſpräch wieder auf: „Wie ich der Thüre, als wagte ſie nicht, einzutreten, und 


E Mann, und bemühte ſich, von dem Mädchen 


a raſch einen Wagen beſorgen?“ — Er ſchaute fragend das junge Mädchen an 


5 in g 2 | 2 75 0 2 5 | itzt, Alten aus dem Wagen zu hel⸗ 
„Gewiß. Herr Mertens, ſoll ſogleich ge- und als dieſes verneinend den Kopf ſchüttelte, unterſtützt dem b E t 
neben,“ lautete die Antwort, und dienftbe- fuhr er fort: „Sie find wohl noch nicht lange pen, Er bezahlte en Kutſcher, dann chef er führe. Wenn es auf mich ankäme, ich würde beſtehende Einrichtung. Sie meinte, derglei⸗ 
liſſen eilte der Angerufene davon. hier?“ * ee 2 90 1 25 ala das ganze Jahr in dieſer ſtillen, friedlichen chen noch nie geſehen zu haben. Sie konnte 
1 Eine kleine Viertelſtunde mochte vergangen. „Nein, — kaum drei Wochen.“ 8 8 eg 155 bei dur & führte Einſamkeit bleiben, aber meine Mutter liebt den Blick nicht wenden von der hohen Männer⸗ 
als ſich ein Geräuſch von heranrollenden „Ah, jo, — da find Sie noch ziemlich fremd an 1 groben Lene 5 . 3 en ver. das nicht. Sie will Menſchen ſehen, wie ſie geſtalt, die dort unter der Lampe ſtand. Das 
ern vernehmen ließ. Violetta athmete er- in der Stadt?“ ſchmale Allee n, und bog dann in eine ſagt, deshalb verlaſſen wir, wenn die Tage Licht ſiel auf ein volles, weiches Haar und auf 
dert auf. Die Kälte drang ihr durch die Offenbar hätte auch er gern Näheres über chmale Allee ein. : kürzer zu werden beginnen, ſtets das idylliſche ein paar jeelenvolle Augen. g 
tenen Kleider, Hände und Füße waren ganz die Verhältniſſe feiner Schutzbefohlenen erfah- Violetta hatte Muße, ſich Alles zu betrach- Plätzchen und quarkieren uns wieder dort an, Eugen Mertens weidete ſich an der Freude 
geworden. Sie ſuchte ſich durch Hin⸗ und ren, aber Violetta ſchwieg beharrlich. Sie ten, da der Vater gezwungen war, oftmals der lebhaften Straße ein.“ 8 des jungen Mädchens. 
8 unter⸗ Sie waren während des Geſpräches an dem \ : 
Sortſetzung folgt.) 


Ihnen ſchon bemerkte, wohnt meine Familie ſchaute mit leuchtenden Augen auf die, aus 
im Somnier in dem Hauſe, wohin ich Sie jetzt gediegenen, alten, glänzend polirten Möbeln 


1 
> 


ehen etwas warm zu halten. Ihr war ſcheute ſich, zu dem ernſt, beinahe ſtreng blicken⸗ ſtehen zu bleiben. Trotzdem er kräftig un 
In, Ang ums Herz, die ausgeſtandene Angſt 22 Manne von ihrem Beruf zu ſprechen. Sie ſtützt wurde, konnte er nur unter une glichen unter einer Gruppe von. weißbehangenen 
ſie N in allen Gliedern, noch immer meinte fürchtete, er würde verächtlich die Lippen auf- Schmerzen weitergehen. j „Fichten verſteckten Hauſe angekommen, bei 
Dt 4 Krachen und Kniſtern dicht an ihrem werfen, wenn er hi „Wie herrlich muß es hier im Sommer deſſen Anblick Violetta einen Ruf freudiger 


er hörte, wer und was ſie eigent⸗ 2 5 
r 5 lich war, und das ſchien ihr plötzlich unerträg«| fein,“ meinte Violetta, ndernd zu den! Ueberraſchung nicht unterdrücken konnte. Es ß 


TEASER BERT" 


Dieſe ſelbſt wird ſich Worausfichtlid, ſehr um⸗ 
ſtändlich geſtalten. Es iſt die Abſicht, ſowohl 
Produzenten wie Konſumenten zu hören. 
— Das internationale Schiedsgericht wird 
Anfang 1903 zuſammentreten, um die zwiſchen 
Japan einerſeits und Deutſchland, England 
und Frankreich andererſeits beſtehenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten bezüglich der Frage 
fremder Niederlaſſungen in Japan zu ſchlichten. 
— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin 
gemeldet: Der engliſche Premierminiſter Bal. 
four hat ſich ein wichtiges Verdienſt dadurch 
erworben, daß er es in entſchiedener Wifje ab- 
lehnte, auf die phantaſtiſchen Erfindungen 
einzugehen, die die Preſſe an die Reiſe des 
deutſchen Kaiſers geknüpft hat. Es iſt in die⸗ 
fer Beziehung viel in der engliſchen Preſſe ge- 
fündigt worden und bei einzelnen Kundgebun— 
gen hatte man den Eindruck, als ob man mit 
ihnen nichts anderes bezwecke, als der deut⸗ 
ſchen Preſſe einen Spieß entgegenzuhalten, 
damit ſie auf ihn aufrennen ſolle. Soweit 
Portugal dabei in Betracht kommt, haben wir 
ſchon lange vor der Reiſe des deutſchen Kaiſers 
darauf hingewieſen, daß die damit verknüpf⸗ 
ten politiſchen Betrachtungen jedes wirklichen 
intergrundes entbehren und daß zur Zeit gar 
ein Anlaß zu irgend welchen auf Portugal 
bezüglichen Verhandlungen zwiſchen Deutich- 
land und England vorliegt. Geſtern hat nun 
die „St. James Gazette“ Mittheilungen von 
den Verhandlungen über die Räumung 
Shanghais gebracht, die von mancher Seite 
als von der engliſchen Regierung ausgehend 
aufgefaßt werden. Wir mußten aus verſchie⸗ 
en Gründen glauben, daß dieſe Annahme 
hinfällig iſt, und daß die Regierung der Ber- 
öfientlihung fern ſteht. Die Angaben enthal- 
ten verſchiedene Ungenauigkeiten, die viel⸗ 
leicht ſpäter eine Richtigſtellung erfahre! wer⸗ 
den. Es iſt nicht einzuſehen, weshalb man an 
dieſen Verhandlungen herumdeuteln ſoll, zu: 
mal von engliſcher Seite zugeſtanden wird, 
daß fie zu einem Ergebniß geführt haben, mit 
dem alle betheiligten Mächte zufrieden ſein 
können. Allſeitig herrſchte der lebhafte Wunſch, 
die europäiſchen Truppen aus Shanghai zu⸗ 
rückzuziehen, und dieſe an ſich nicht eben leichte 
Frage iſt bis auf nebenſächliche Formalitäten 
jetzt ſo geregelt worden, daß die Beſatzung in 
kurzer Zeit ein Ende erreichen wird, ohne daß 
dabei das Intereſſe irgend einer Macht ge- 
ſchädigt und ohne daß dem Grundſatze von 
der offenen Thür Eintrag gethan worden 
wäre. Höchſtens könnte man ſagen, daß die 


Politik der offenen Thür aus den Verhand⸗ 
lingen 
gen ſei. 


aufs neue gekräftigt herborgegan- 


Ausland. 

In Frankreich iſt geſtern ein Gelb⸗ 
buch über die Beziehungen zu Siam aus⸗ 
gegeben worden. Es bringt den Text der 
Konvention von 1893 und die Schwierigkeiten 
in Erinnerung, denen das Uebereinkommen 
vom 7. Oktober 1902 ein Ende zu machen be⸗ 
zweckt. Das Gelbbuch berichtet: Im Jahre 
1895 habe die ſiameſiſche Regierung auf jede 
der von Frankreich erhobenen Forderungen 
erwidert, daß dieſe unbegründet ſeien und der 
Vertrag von 1893 Siam nicht verpflichte, 
dieſem zu entſprechen. Im April 1899 habe 
der Generalgouverneur von Indochina, Dou⸗ 
mer, dem König von Siam aufs neue die zur 
Wiederherſtellung der Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern geeigneten Mittel vorgeſtellt. 
Das vom Könige gezeigte Entgegenkommen 
aber in feinen dem ſiameſiſ Vertreter 
Paris ertheilten Anweiſungen nicht be⸗ 
ſtätigt worden. Als de France den Auftrag 
erhalten habe, auf den von Doumer angezeig⸗ 
ten Grundlagen in Bangkok zu verhandeln, 
ge die ſiameſiſche Regierung ſich geweigert, 
meine Beſprechung einzutreten, bevor Tſchan⸗ 
tabon nicht geräumt ſei. Am 20. Februar 
1901 ſeien die Verhandlungen abgebrochen 
und erſt im September 1901 durch den fran- 
zöſiſchen Miniſterreſidenten Klobukowski wie⸗ 
der aufgenommen worden. Seine Inſtruktio⸗ 


nen ſchrieben ihm vor, die Frage des Protek⸗ 


torats auf der Grundlage des englifch-fiamefi- 
Vertrages von 1899 zu regeln, und wie⸗ 

en darauf hin, daß die Räumung von Tſchan⸗ 
bon eine Gebietsabtretung unvermeidlich 
mache, um einen Ausgleich für dieſe Räumung 
zu geben. i ſeiner Ankunft in Bangkok 
habe Klobukowski eine ſchwierige Lage vor⸗ 
gefunden. Fremde Einflüſſe hätten ſich gel- 


Berliner Börſe 


D. Reichs. Schatzi 


tend gemacht rend er habe vorausgeſehen, daß 
Frankreich in ſeinem Einflußgebiet in Indo⸗ 
china bald zahlreichen Schwierigkeiten be 
gegnen werde. 

Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht einen 
Artikel über den Marineminiſter, in welchem 
erklärt wird, Pelletan habe die von ſeinem Vor⸗ 
gänger abgebrochenen Unterhandlungen mit 
dem Erfinder Goubet wieder aufgenommen 
und dieſen bewogen, einen mit der engliſchen 
Regierung geſchloſſenen Vertrag zu löſen und 
der franzöſiſchen Regierung ein Unterſeeboot 
geſchenkweiſe zu überlaſſen, wogegen er ihm 
eine lebenslängliche Rente verſprochen habe, 
deren Bewilligung er ſich verpflichtete, bei der 
Kammer durchzuſetzen. Der Miniſter beab⸗ 
ſichtigt, das neue Unterſeebot bauen zu laſſen, 
obgleich ein techniſcher Ausſchuß in Toulon 
das Syſtem verworfen hat. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer 
nahm das Geſetz betreffend Abänderung des 
Vereinsgeſetzes in der Geſamtabſtimmung mit 
337 gegen 245 Stimmen an. 

Nach einem Telegramm aus Rom mel 
dete der Kommandant des im Hafen von 
Sydney liegenden Schiffes „Carlo Alberto“ 
dem Marineminiſterium telegraphiſch, daß 
der „Carlo Alberto“ während ſeiner ganzen 
Reiſe von England bis in das Innere des 
Hafens von Sydney täglich radiographiſche 
Depeihen von der Station Poldhu erhalten 
habe. Eine Mittheilung des Marineminiſte⸗ 
riums fügt hinzu, dies beſtätige die Möglich⸗ 
keit, ſich gleichzeitig mit den Küſten von 
Europa und Amerika während der Fahrt auf 
dem Atlantiſchen Ozean in Ver- 
bindung zu halten, wenigſtens bis auf eine 
Entfernung von 3000 Meilen. Es würde alſo 
noch leichter ſein, Verſtändigungen zwiſchen 
den beiden Kontinenten zu ſichern mit Hülfe 
von Stationen, welche über Apparate ver⸗ 
fügen, die ſtärker ſind als diejenigen, welche 
man zweckmäßig auf Schiffen aufſtellen kann. 

In London hatten geſtern Botha und 
Delarey eine über zwei Stunden dauernde 
Konferenz mit Chamberlain auf dem Kolonial- 
amt. Wie verlautet, bildeten die Verhältniſſe 
im Transvaal und in der Oranjekolonie, auf 
welche die Burengenerale Chamberlains Auf⸗ 
merkſamkeit bei ſeinem Beſuch in Südafrika 
zu lenken wünſchten, ferner das Amſterdamer 
Manifeſt und das Verhalten der Burengene- 
rale auf ihrer internationalen Tour Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung. 

In Pennſylvanien haben die Gru⸗ 
benarbeiter nach einem Streik von fünf und 
einem halben Monat Dauer kaum zur Arbeit 
zurückgekehrt und angeſichts des allgemeinen 
Kohlenmangels es ſich nicht verſagen können, 


leinen Tag freiwillig zu feiern, was einen Aus⸗ 


fall von 120000 Tonnen Kohlen für den er- 
ſchöpften Kohlenmarkt und einen Verluſt von 
250 000 Dollars an Löhnen bedeutete. Sie 
feierten ihren Sieg durch Begehung eines 
„Mitchell⸗Tags“. Im ganzen Staate wurden 
Umzüge veranſtaltet, an denen an manchen 
Orten auch die Milizen theilnahmen. Mitchell, 
der Führer der Streikenden, erſchien in Wilfes- 
Barre, der Hauptſtadt des Kohlenreviers. Die 

olle des Triumphators ſagte ihm gar nicht 
zu, doch er konnte es nicht verhindern, daß er 
in einer Kutſche an der Spitze eines unge⸗ 
heueren Straßenumzugs fahren und die über⸗ 
ſchwenglichen Huldigungen des Volkes mit 
den Frauen voran, entgegennehmen mußte. 
Im Umzuge wurden Banner mit Inſchriften 
folgender Art getragen: „Mitchell und Sieg“, 
„Dank dem Publikum für feine Hülfe“, 
„Mitchell iſt unſer ſiegreicher Held“, „Wir hal- 
ten zu unſerem großen Führer Mitchell“, „Auf 
Mitchells Befehl kämpfen wir wieder“, „Wir 
achten und ehren unſere Präſidenten Mitchell 
und Rooſevelt“. Letztere Inſchrift erinnert an 
eine vielbeſprochene Phraſe, mit der der 
Sprecher des Bundesabgeordnetenhauſes Hen— 
derſon bei feinem Beſuch in Waſhington wäh⸗ 
rend der Verhandlungen wegen Schlichtung 
des Kohlenſtreiks den ihm im Weißen Hauſe 
begegnenden Mitchell begrüßte. Henderſon er⸗ 
griff Mitchells Hand und ſagte: „Ich habe das 
Glück, heute zwei großen Präſidenten die Hand 
ſchütteln zu können.“ Mitchell hat nicht nur 
den größten und längſten, ſondern auch den 
ſchwierigſten Streik durchgeführt. Die aus 21 
verſchiedenen Nationalitäten zuſammengeſetz⸗ 
ten, ſich ſelbſt einander kaum ſprachlich ver- 
ſtehenden und außerdem in zwei ſchroffe gegen⸗ 
ſätzliche Lager, die eigentlichen Bergleute und 
die in ihrem Lohn ſtehenden Grubenarbeiter, 
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getheilten 150000 Leute 5½ Monat zuſam⸗ 
menzuhalten und nach ſeinem Willen zu len⸗ 
ken, dazu gehörte ſicherlich ein ungewöhnlich 
begabter Mann. N 
Provinzielle Umſchau. 

Auf einem Gute in der Nähe von Gingſt 
wollte ein Wittwer mit mehreren Kindern eine 
neue Ehe mit einer älteren Köchin eingehen. 
Letztere hatte ſich von ihren Erſparniſſen eine Aus⸗ 
ſteuer verſchafft und das neue Heim gemüthlich 
ausgeſtattet und vorgeſtern begab ſich das Paar 
nach dem Standesamt, um den Bund fürs Leben 
befeſtigen zu laſſen. Da ſtiegen aber beiden 
Theilen Bedenken auf, das verhängnißvolle „Ja“ 
kam nicht über ihre Lippen und die Braut ge⸗ 
leitete den Bräutigam nach ſeiner Wohnung, wo 
die Hochzeitsgäſte zwar etwas erſtaunt über die 
plötzliche Wendung waren, dann aber hülfsbereit 
halfen, ihre Ausſteuer wieder aus der Wohnung 
zu ſchaffen. Am Abend war die Braut bereits 
wieder in ihrer alten Dienſtſtelle. 
Stralſund glaubte ein Rentenempfänger ſeinen 
84. Geburtstag nicht würdiger begehen zu können, 
als daß er ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende machte. — In Neu⸗ Zarrendorf in 
Vorpommern verletzte ſich die Wittwe Vägler vor 
einiger Zeit mit einer Stopfnadel einen Finger. 
Die unbedeutende Wunde wurde wenig beachtet, 
bis Verſchlimmerung eintrat und ärztliche Hülfe 
in Auſpruch genommen werden mußte. Es mußte 
die Aufnahme in ein Krankenhaus erfolgen, wo 
die Frau bereits am zweiten Tage verſtarb. — 
Zur Oberlehrerin an der Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗ 
Schule in Greifswald iſt Fräulein Emma 
Roth, Tochter des verſtorbenen ord. Profeſſors 
und Mitgliedes der Akademie der Wiſſenſchaften 
Dr. Juſtus Roth in Berlin, gewählt. In 
Stolp entſtand in der Wohnung des Schneider⸗ 
meiſters Peske Feuer und brannte das mit 25 000 
Mark verſicherte Stofflager vollſtändig ab. — Den 
Eiſenbahn⸗Nachtwächtern a. D. W. Levin zu Wolgaſt 
und Wilhelm Wendt zu Wangerin im Kreiſe 
Regenwalde, ferner den Bahnwärtern Wilhelm 
Bergemann zu Kietz bei Küſtrin, bisher zu Auguſt⸗ 
walde im Kreiſe Naugard, Wilhelm Kähms zu 
Roſow im Kreiſe Randow, Hermann Kieſow zu 
Wangerin im Kreiſe Regenwalde, Friedrich Meinke 
zu Grabow a. O., bisher zu Andershof im Kreiſe 
Franzburg, Heinrich Rubin zu Stralſund, bisher 
zu Wackerow im Kreiſe Greifswald, und dem 
Schiffsmaſchiniſten a. D. Richard Koch zu Pulsnitz 
bei Dresden, bisher in Stralſund, iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 
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Kunſt und Literatur. 

Reden halten, iſt nicht Jedermanns 
Sache, aber oft kommt man doch, beſonders 
bei Familienfeſten, in die Lage, das Wort zu 
ergreifen, und da findet man den nöthigen 
Stoff in Hans Helling's „Reden und 
To aſte“, die im Schwabacherſchen Verlag in 
Stuttgart erſchienen ſind. (Pr. 1,50 Mark.) 
Darin findet man ein Redenmaterial für Ein⸗ 
ladungen, Geſellſchaften, Weihnachten, Syl⸗ 
veſter, Neujahr, Faſching, Geburtstag, 
Namenstag, Taufe, Konfirmation, Firmung, 
Im Herrenkreis ꝛc. ꝛc. 


Fridtjof Nanſen, „In Nacht und 
Eis“. Die norwegiſche Polarexpedition 
18931896, Volksausgabe von Rich. Roth. 
Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig. reis 
eleg. geb. 6 Mark. Dank der rühmlichſt be⸗ 
kannten Verlagsfirma wird Nanſen's unſterb⸗ 
liches Werk durch dieſe Volksausgabe auch den 
weniger bemittelten Schichten der Bevölkerung 
und vor Allem auch der reiferen Jugend zu⸗ 
geführt, der das Werk des berühmten Polar⸗ 
forſchers, des vorbildlichen Helden in der 
Ueberwindung von Gefahren und Hinder⸗ 
niſſen aller Art, in gedrängter Form, frei von 
dem für ſie entbehrlichen wiſſenſchaftlichen 
Beiwerk, unterhaltend und leichtverſtändlich, 
nunmehr geboten wird. Die vorliegende 
billige Jugend und Volksausgabe iſt von dem 


bekannten Jugend⸗ und Volksſchriftſteller 
Rich. Roth bearbeitet, in der Weiſe, daß Nan⸗ 


ſen und ſeine Begleiter ſo viel als irgend 
möglich ſelbſt zu Worte kommen und dadurch 
unmittelbar auf den Leſer wirken. Von den 
Originalilluſtrationen ſind der Volksausgabe 
alle jene vortrefflichen Bilder eingefügt wor⸗ 
den, welche ihren Werth auch in kommenden 
Jahrzehnten noch bewahren werden, darunter 
zwei Tafeln mit vielfarbigen Reproduktionen 
von ſechs Paſtellmalereien Nanſens. Das 
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Werk erſcheint Ende November und dürfte ein 
willkommenes Weihnachtsgeſchenk ſein. 
Gleichzeitig machen wir als zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken aus demſelben Verlage vor⸗ 
züglich paſſend, wiederholt auf folgende Werke 
aufmerkſam: Brockhaus' Konverſa⸗ 
tions⸗Lexikon. Neue revidirte Jubi⸗ 
läums⸗Ausgabe, 14. Auflage, 17 eleg. Halb⸗ 
franzbände A 12 Mark. Netto und Wagener, 
Japaniſcher Humor, kart. 15 Mark. 
Uchtomsky, Orientreiſe Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland. Geb. 110 
Mark. Hedien, Durch Aſiens Wüſten. 
Geb. 20 Mark. Landor, Auf verbotenen 
Wegen. Geb. 10 Mark. Slatin Paſcha, 
Feuer und Schwert im Sudan. Geb. 
10 Mark. Sämtliche Werke ſind in früheren 
Jahren eingehend von uns beſprochen und em⸗ 
pfohlen worden. 
Julius Lange, der große Forſcher 
auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte, iſt zwar 
durch ſeine Werke in weiten Kreiſen bekannt, 
aber Lange als Menſchen haben nur Wenige 
kennen gelernt. Als ſolcher tritt er uns näher, 
wenn man ſeine Briefe lieſt, die ſoeben im 
Verlag von J. H. Ed. Heiz in Straßburg von 
Peter Köbke herausgegeben ſind. (5 Mark.) 
In dieſen Briefen ſehen wir Lange als den ge⸗ 
ſunden, thatkräftigen und lebensmuthigen 
Menſchen, dem es auch an Humor nicht fehlt, 
und dieſelben gewinnen dadurch an Intereſſe, 
daß ſie von der Kunſt und ihrer Geſchichte 
handeln. 


„Das Kunſtgewerbe und die 
Geräthekunſt“ 

war das Thema, welches Profeſſor Dr. P. 
Jeſſen vom Kunſtgewerbemuſeum in Berlin 
zu feinem dritten Zyflis-Vortrag in der 
Polytechniſchen Geſellſchaft geſtern gewählt 
hatte und bei welchem der große Saal des 
Konzerthauſes wiederum dicht beſetzt war. 
Der Vortragende begann geſtern ſchon bei Be⸗ 
ginn mit der Vorführung von Lichtbildern, 
an denen er verſchiedene Hausgeräthe alter 
und neuer Zeit zu veranſchaulichen ſuchte. Er 
wies darauf hin, daß die Grenze zwiſchen 
Architektur und Kunſtgewerbe ſcharf ins Auge 
zu faſſen ſei, wie dies ſeitens der Alten ſtets 
geſchehen. Die Griechen hätten in der Archi⸗ 
tektur Großes geleiſtet, wovon beſonders deren 
Tempelbauten Zeugniß ablegten, aber bei An⸗ 
fertigung ihrer Hausgeräthe hätten ſie ſich 
nur von dem Gebrauchszweck der Geräthe 
So zeige der alte atheniſche 
Stuhl die einfachſte Form, die Füße leicht 
nach außen geſchweift und die Lehne nach dem 
Rücken geformt unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung einer feſten Stütze für das Kreuz. e 
ſelbe praktiſche Ausführung finde man 
bei den alten Chorgeſtühlen in den Kirchen, 
auch hier zeige ſich, daß man den Gebrauchs. 
zweck bei den Sitzgeräthen allein berüdjichtigt 
und den ornamentalen Schmuck für die 
Hinterflächen gelaſſen hatte. Eigenartig ſei 
es, daß die Form der Meßkelche in allen Zeit⸗ 
altern dieſelbe geblieben ſei, immer beſtehe die⸗ 
ſelbe in dem am Rande glatten Becher, dem 
latten Fuß und dem Knauf. Auch bei der 
eſtaltung der Möbel ſei von den alten 
Meiſtern weniger auf Aeußerlichkeiten geſehen, 
als auf die praktiſche Geſtaltung, ſpäter habe 
jedoch der ornamentale S ud überwuchert 
und der Gebrauchszweck ſei faſt gar nicht mehr 
berückſichtigt. Erſt als England und Amerika 
darin vorgingen, zeigte ſich auch in Deutſch⸗ 
land wieder Neigung zum Einfachen, man 
fühlte ſich zu den alten Meiſtern wieder hin⸗ 
gezogen, um von ihnen Formen für unſere 
Zeit zu ſuchen, es fanden ſich auch bald Künſt⸗ 
ler, welche bahnbrechend vorgingen, ſo Joſef 
Hoffmann in Wien und vor Allem der Belgier 
van de Velde, welch Letzterer auf dem Gebiete 
der Geräthekunſt prächtige Muſter und Zeich 
nungen entwarf, die im Kunſtgewerbe jedem 
ſtrebſamen Meiſter zum Vorbild dienen ſoll⸗ 
ten. Nicht genug feier dagegen die von Nach⸗ 
ahmern der Künſtler hergeſtellten Auswüchſe 
zu verdammen, die zu werthloſer Schnörkel⸗ 
arbeit ausarten. Sehr zu bedauern ſei es 
auch, daß man es liebe, Surrogate zu ſchaffen, 
ſelbſt die Maler ſuchen im Marmoriren und 
Holzmalen die Natur zu täuſchen und die 
ſchlimmſten Fehlgriffe würden von dem 
Dilettantismus gemacht, es wäre zu wünſchen, 
daß ſich auch dieſer in den Dienſt ernſtlicher 
Arbeit gewerblicher Kunſt ſtellte. An einer 
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größeren, von der Firma Guſtav Toepfer “= 
Verfügung geſtellten Ausſtellung erläutern 
der Vortragende ſodann eine Anzahl von FT 
räthen des modernen Kunſtgewerbes. Er b “r 
hervor, daß neuerdings wieder Rückſicht ar 

Echtheit des Materials genommen würde u 
wies auf die ſchönen einfachen Formen in 

Bronce⸗Induſtrie und den neuerdings wiede? 
aufgenommenen Zinnarbeiten hin, neu 1 27. 
auch die nach japaniſchem Muſter von Em 
Galle-Naney hergeſtellten Ueberfangsglä 
und erfreulich ſei der Fortſchritt in der Kun 
töpferei. Es ſei anzuerkennen, daß auch 
Stettin die Neuerſcheinungen auf dem Gebi 
der Geräthekunſt im Kunſtgewerbe dargeboten 
würden, zu bedauern ſei es aber, daß man ich 
immer noch bei den Einkäufen nach Berlm 
wende, nur durch die thatkräftigſte Unter, 
ſtützung könne auch hier nur das Kunſtgewer 

einen feſten Halt bekommen. . 


Er — j 
Praktiſches für den Haushalt. 
Nickelgegenſtände reinigt man 
mit Putzpomade und Wienerkalk. Putzt me 
blindgewordene Gegenſtände mit Wienerkall 
unter Zuſatz von Stearinöl, jo nehmen die ⸗ 
ſelben wieder Hochglanz an. a 
Das Heraufwürgen von Schleim 
Morgens nach dem Aufſtehen, das bei e 
vielen, namentlichen männlichen Perſonen ſich 
findet, rührt vornehmlich von chroniſchen 
Magen- und Rachenkatarrh her und iſt häufih 
Folge fortgeſetzten reichlichen Spirituoſen 
und Tabakgenuſſes. Daraus ergiebt ſich @ 
erſte Forderung eine erhöhte Mäßigkeit being 
lich dieſer Genußmittel. Außerdem empfiehlt 
ich als Mittel gegen den Magenkatarrh und 
die damit verbundenen Erſcheinungen 
fortgeſetzte Kur von Karlsbaderſalz, von wel 
c jeden Morgen nüchtern ein Kaffeelöffel 
in eln warmem Waſſer zu nehmen * f 


el 


eine Spitzen wäſcht man 
folgende Art: Bevor man die Spitzen naß 
macht, heftet man Zacke für Zacke auf ein reines 
uch, oder man kann ſie auch vierfach zuſam⸗ 
menheften, in Mull oder feines Leinen ein 
nähen, dann in lauwarmem Seifenwaſſer 
waſchen, ausdrücken und ſpülen. Anſtat 
Stärke nimmt man Gelantine oder Gun 
waſſer. 
Die Behandlung der Palmen 
im Winter. Im Winter muß die Behand‘ 
lung der Palmen eine ſehr gewiſſenhafte ſein. 
Wir ſchützen die Palme gegen Wärmeſchwan, 
kungen, laſſen ſie alſo namentlich in der Na 
nicht dicht am Fenſter ſtehen, und nehmen I 
auch aus dem Zimmer, wenn daſſelbe ge 
reinigt wird. Hohe Wärme verlangen. 
guten Stubenpalmen nicht, im Gegentheil, 
fühlen ſich am wohlſten in einem mäßig 
wärmten Zimmer, weil die Luft in einem jo 
chen Raume nicht übermäßig trocken zu NE 
pflegt. Eine wichtige, gewiſſenhaft und vor 
ſichtig auszuführende Verrichtung bildet das 
wöchentlich mit weichem Schwamm unter An 
wendung von handwarmem Waſſer aus 
führende Abwaſchen der Blätter. Eine ver. 
ſtaubte Palme ſieht nicht ſchön aus, wird a 
leicht von verderblichem Ungeziefer befallen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 12. November. Zur Errich 
eee Vir 
n U 0 Yu ne 
daffelbe in Berlin, der Stätte deb ui 
und Hauptwirkſamkeit des Gelehrten, ſeine 
Standort erhalten. Das Komitee, welches Virchow 
an ſeinem 80. Geburtstage die Virchow, Stiftung 
überreichte, hat es übernommen, dieſe Aufga 
auszuführen und richtet deshalb an die Schiller, 
Kollegen, Verehrer und Freunde unſeres gr 
Meisters Rudolf Virchow die Bitte, fomohl 7 
einen Beitrag zu ſpenden, als auch in 
Kreiſen zu Beiträgen aufzufordern. Solche werden 
von dem Schatzmeiſter des Komitees Herrn 
Geh. Kommerzienrath E. v. Mendelssohn 
Bartholdy unter der Adreſſe: „Bankhaus 
Mendelssohn u. Co., Berlin W., Jägerſtra 
49/50“ in Empfang genommen. Aus Pom, 
mern haben den Aufruf unterzeichnet 
Herren Prof. Dr. Bier, Prof. Dr. Bonnet 
Prof. Dr. Grawig, Geh. Medizinalrath Prof 
Dr. Landois, Geh. Medizinalrath Dr. Löffler, 
Prof. Dr. Martin, Geh. Medizinalrath Prof 
Dr. Mosler, Prof. Dr. Schirmer, ſämtlich M 
Greifswald, Gmmnaſialdirektor Dr. H. Lem b 
und Geh. Sanitätsrath Dr. Steffen in Stet 
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und Dürgermeiiter Schubert in Schivelbein 

lar, Geh. Medizinalrath Dr. Siemens in 
uburg 


In den Zentralhallen findet 
wuchabrdigen Donnerſtag wieder ein Nicht 
den Abend ſtatt und zwar der letzte unter dem 
in Wwärtigen Programm, welches fortgeſetzt 
ſcetheilte Anerkennung findet und nur noch 
„Sonnabend zur Vorführung gelangt. Am 
Fuantag tritt ein durchweg neues Künſtler⸗ 
N gemble auf. Bemerkt ſei noch, daß allabend⸗ 
N um Zentralhallen⸗Tunnel nach Schluß der 
ſtellung Frei⸗Konzert ſtattfindet. 

N va Der 27 Jahre alte Sohn eines Gaſt⸗ 
Albeſitzers in Seebuckow im Kreiſe Schlawe 
Men ſeit fünf Jahren in Berlin als Poſt⸗ 
nent angeſtellt iſt, hat ſich ſeit acht Tagen 
einer Wohnung entfernt und iſt kein 
sel, daß er einen Selbſtmord began⸗ 
0 hat. Er war tieftraurig, daß ein Mäd⸗ 
her, welches er liebte, einen anderen ge 
hi athet hatte und in einem Briefe an ſeine 
fe... ſetzte er dieſe in Kenntniß, daß er 
er lig aus dem Leben ſcheide und bat zu- 

m. leine alten Eltern ſchonend davon zu 

achrichtigen. 

Ange Der Lumpenſammler Mar Buchholz 
ue, am 10. September auf dem Hofe eines 
lunndſtücks in der Ulrichſtraße ein Stück 
len von etlichen vierzig Pfund Gewicht. 
Jus Eiſen wanderte zu einem Händler und 
90 erlöſte dafür ungefähr eine halbe 
I Inzwiſchen hatte ſich jedoch ſchon ein 

er gemeldet, der das fragliche Objekt 

ein Eigenthum beanſpruchte, Buchholz 
gde wegen Diebſtahls in Haft genommen 
: mußte er heute als Angeklagter vor der 
hen Strafkammer des hieſigen 
Mis derichts erſcheinen. Es lag Diebſtahl im 
e vor und wurde unter Annahme mil⸗ 
feder Umſtände auf eine Gefängniß⸗ 

afe von ſechs Monaten ertannt. 

* Blinder Feuerlärm auf der Silberwieſe 
Mate geſtern Abend um 7 Uhr eine 
lrmirung der Feuerwehr. — Eine Stunde 
er wurde die Wache nach dem Hauſe 
Atenſtraße 1 gerufen, woſelbſt in einer 
anafkammer durch Umſtürzen einer Petro⸗ 
Hampe Bettſtücke in Brand gerathen 
men. — Heute früh um 4 Uhr wurde die 
vehr wegen eines Schornſteinbrandes 
uſe Preußiſcheſtraße 27 allarmirt. 
Irn Pommerensdorf wurde eine 
tnteboräthen gefüllte, dem Bauerhofs⸗ 
\ 11 Kanzenbach gehörige Scheune durch 
ler vollſtändig zerſtört. 
fr, Auf dem Grundſtück Scharnhorſt⸗ 
dae 17 wurden aus einem verſchloſſenen 
g U mehrere Hühner geſtohlen. y 

Verhaftet wurde der Reiſende einer 
hu gen Firma wegen Unterſchlagung anver- 


Sa 

* 
E 
6 


* 


As und zwei Betrunkene feſtgenommen. 

donde Die im Bellevuetheater für 

nabend angekündigte Schülervorſtellung 

U. * Stuart“ iſt auf Donnerſtag, den 
Mts., 


lag 


> 


zachmittag geht bei kleinen Preiſen der 
N sche Schwank Veilchenfreſſer“ in Scene. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Das Schwurgericht zu Hamburg ver⸗ 
e den fünf Mal vorbeſtraften 37jähri⸗ 
chuhmachergeſellen Kaspar Hüllermeyer 
der am 6. Juli 


N 
0 


heilt 
18S 
En, des Schuhmachers Runge in Neuenkir⸗ 
bei Baſſum in Brand ſetzte, zu zwei Jahren 
Maus und fünf Jahren Ehrverluſt, unter 
Iwechnung von zwei Monaten der erlittenen 
Erſuchungshaft. 
18 Der Redakteur Böckler von der 
K gatsbürger⸗Zeitung“ hatte ſich geſtern vor 
s berliner Strafkammer wegen Beleidigung 
deten i Dr. Hermann L. Strack zu verant⸗ 
ag: 30 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der 
ſhngatsanwalt hatte gegen Böckler, der eben 
he lechsmonatige Gefängnißſtrafe verbüßt, 


kuntragt. Der Angeklagte hatte am 25. Sep⸗ 
0 US gegen den Blutaberglauben gerichte- 
en chriften ſtoße man auf Fehler, wie ſie 


d a 


ein ſolcher Mann habe einen Rohling un⸗ 


Erneuter Hilferuf! 


Any. den gebildeten Ständen angehörige, durch 
Rn laährige Krankheit und harte Echieſalsſchlage 
heimgeſuchte Familie mit unverſorgten 
deren ſich die chriſtl. Nächſtenliebe f. gt. 
uf dankenswerther Weiſe angenommen hat, be⸗ 
hoch weiterhin der thatkräftigen Unterſtützung. 
Mt jetzt nicht mehr blos zu ſtärken, was 
A d will, ſondern zu helfen, was leben will. 
eder Liebe Chriſti willen bitte ich um neue 
den, das angefangene gute Werk zu vollenden. 
\ 1. Joh. 3, 16—18. 
Pfarrer Emil Geske, 
* Kletzko, Prov. Poſen. 


1 5 x 5 
me her liche Weihnachtsbitte 
\ die armen Familien Gefangener richten wir 
Kine Wohlthäter, die bisher zur Feſtzeit ſtets in 
Aller Weiſe geholfen haben. Es gilt denen, 
N durch Schuld ihrer Angehörigen ſchwer leiden, 
leſzreude des Weihnachtsfeſtes zu ermöglichen. 
Mum üngsſtücke, alte und neue, vor allem für 
Au de und Kinder, ſowie andere Gaben werden 
utter Gefängnißinſpektion (Eliſabethſtr. 28) mit 
entgegengenommen. 
Frau Erſter Staatsanwalt Pinoff. 
Gefängniß⸗Oberinſpektor Beoker. 
Gefängniß⸗Hülfsprediger Rietz. 


— 


Bekanntmachung. = 


18 Lieferung von Oberbaumaterialien, 
Venti enen, und Weichentheilen, ſoll im Wege der 
N bi ben Ausſchreibung vergeben werden. Ange⸗ 
Tauf ſind bis zu dem auf 
reitag, den 21. November 1902, 
. dir ormittags 10 Uhr, 
ih Mer Nr. 81 des Verwaltungsgebäudes, 
SEE, angeſetzten Termine verſchloſſen und mit 
wender Aufſchrift verſehen abzugeben, wo⸗ 
T un die Eröffnung derſelben in Gegenwart 
N w erſchienenen Bieter erfolgen wird. 
en zugungsunterlagen find ebendaſelbſt einzu⸗ 
enn Ur gegen poſtfreie Einſendung von 1,00 % 
a riefmarken nur & 10 ) von dort zu be- 
diet 
N Da. den 6. November 1002. 


er Magiſtrat, Hafen⸗Deputation. g 


| it alteres Tuch⸗ u. Herren⸗Confektions⸗ 

te, 1° ſoll wegen Kränklichkeit des bers 
erb u. vortheilhaften Bedingungen verkauft 
Ai r Uebernahme find 5000 „A erfor- 
. Offerten unter D. B. 99 an d. 
ieſ. Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


Ne 


dition d 


ener Gelder in Höhe von etwa 800 Mark. geſtohlen hatte. Sie hatte den Aufbewahrungsort 
er wurden zwei Perſonen wegen Dieb- des betreffenden Echlüffels entdeckt und war fo 


verſchoben worden. Am Sonn⸗ 


Steinlate (streis Herford), 
J aus Rache die Wohnung feines Dienft- | 


und wurde zu 300 Mark Geldſtrafe f 


n Juſatzſtrafe von drei Monaten Gefängniß ſten Sehenswürdigkeiten Berlins, 
| folioformat), welche in Folge 

der 1901 in einer Verſammlung des Deut- blau übereinander gedruckter 
Antiſemitenbundes geäußert, in Prof. der ergeben, die durch eine dazu gehörige roth- 


Schulknaben nicht ungeſtraft hingingen, kung erzielen. 


wiſſend und meineidig genannt. In der 
mer der „Staatsbürger⸗Zeitung“ vom 
18. Mai 1900 ſei nachgewieſen, daß Profeſſor 
Strack in Bezug auf Dr. Bachler unwahre Be⸗ 
hauptungen aufgeſtellt habe, die dort als 
„kühne Verleumdung und Lüge“ gekennzeich- 
net ſeien. Und dieſe Vorwürfe habe der Ber⸗ 
liner Theologie⸗Profeſſor Hermann L. Strack 
auf ſich fitzen laſſen, ohne eine gerichtliche Klar⸗ 
ſtellung zu bewirken. Und dieſer Mann wolle 
einen anderen, feinen Kollegen Rohling, mein- 
eidig nennen! Wegen dieſer Aeußerungen 
hatte Redakteur Böckler ſich geſtern zu ver⸗ 
antworten. Der Gerichtshof hielt den Ange⸗ 
klagten der Beleidigung in zwei Fällen auch 
im Sinne des $ 186 für überführt. Es ſei 
zwar nicht anzunehmen, daß er dem Profeſſor 
Strack den Vorwurf des Meineides habe 
machen wollen, dagegen habe er ihn doch als 
einen Mann hingeſtellt, der den Vorwurf der 
Lüge ruhig auf ſich habe ſitzen laſſen. Das ſei 
aber durchaus nicht der Fall. Prof. Strack 
habe ganz ſachgemäße Schritte gethan, die nur 
durch die Verkettung von Umſtänden fehl- 
gingen. Profeſſor Strack bedürfe allerdings 
ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als namhafter 
Gelehrter als auch als gerichtlicher Sachver⸗ 
ſtändiger des gerichtlichen Schutzes. Andrer⸗ 
ſeits ſei er aber im Kampfe mit ſeinen Geg- 
nern in der Wahl ſeiner Mittel durchaus nicht 
wähleriſch, liebe kräftige Ausdrücke und müſſe 
es ſich gefallen laſſen, wenn es aus dem Lager 
des Gegners in kräftiger Tonart zurücktlinge. 
Aus dieſem Grunde habe der Gerichtshof wie 
eingangs erwähnt erkannt. 
Kaſſel, 10. November. Man wird ſich 
erinnern, daß vor einiger Zeit vor dem Schwur⸗ 
gericht in Würzburg die 22jährige Wittwe Karo⸗ 
line Eiſenbeck aus Elvenrod (Oeſterreich) wegen 
ſchweren Diebſtahls, Raubes und Mordverſuchs 
zu 11 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Es 
handelte ſich hier um eine internationale Hoch⸗ 
ſtaplerin, die ſich vor einem Jahre in Wiesbaden 
verheirathet hatte und ſeitdem gemeinſchaftlich mit 
ihrem Manne ſyſtematiſche Raubzüge veranſtaltete. 
In den verſchiedenſten Städten nahm ſie unter 
falſchem Namen Stellen als Dienſtmädchen au, 
ließ dann Nachts ihren Gatten ein und nachdem 
beide zuſammengepackt, was an Werthſachen zu 
faſſen war, ſuchten fie das Weite. Von dieſer 
„Arbeit“ konnte ſich das Paar au der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze ein Haus erwerben und auch noch 
Tauſende verzinslich anlegen. In Würzburg, wo 
die beiden bei einem verſuchten Raubmord abge⸗ 
faßt wurden, ereilte ſie das Schickſal. Der Mann 
erhängte ſich im Gefängniß, die Frau wurde, wie 
oben angegeben, beſtraft. Inzwiſchen ſtellte ſich 
heraus, daß das nette „Dienſtmädchen“ auch im 
Februar d. J. dem hieſigen Fabrikanten C., wo 
ſie eine Stelle erhalten hatte, Brillanten im Ge⸗ 
ſamtwerthe von 2000 Mark aus einem Schranke 


ii; Zu beziehen ſind die Plaſtographien 
urch alle Buch und Papierhandlungen ſowie 
direkt vom Verlag gegen Einſendung des Be⸗ 


— In Batterſea, der Londoner Vorſtadt, 

iſt die Zubereitung der Säuglingsnahrung 
von der Gemeinde übernommen worden. Die 
Milch wird von Bauern der Umgegend be- 
zogen, nachdem der Vertrauens⸗Thierarzt der 
Gemeinde die Kühe unterſucht hat. Einige von 
der Gemeinde angeſtellte Frauen bereiten nun 
die Milch zu, und zwar für Kinder bis 3 Mo- 
nate, für ſolche von 3—6 Monaten und für 
die über 6 Monate. Der Milch werden nach 
ärztlicher Vorſchrift Waſſer, Sahne, Milch- 
zucker und Salz zugeſetzt, und ſodann wird ſie 
ſteriliſirt. Der Preis iſt auf 1,50 Mark die 
Woche fortgeſetzt; die einzelne Flaſche ſterili⸗ 
ſirter Milch koſtet 25 Pf. Bei der Entnahme 
der erſten Flaſche Milch muß Name, Adreſſe 
und Alter des Säuglings angegeben werden. 
Der Arzt begiebt ſich ſofort dahin, um die 
Milch feſtzuſetzen, die dem Kinde zu ver⸗ 
abreichen iſt. Ferner muß alle vierzehn Tage 
das Gewicht des Kindes feſtgeſtellt werden. 
Während bei Beginn der Milchabgabe nur 
vier Kinder betheiligt waren, beträgt nach dem 
„Vorwärts“ jetzt die durchſchnittliche Zahl der 
dieſe Einrichtung benützenden Kinder über 
hundert. 
In Tiflis wurde die Wittwe des 
Wirklichen Staatsraths v. Tulowski in ihrer 
Wohnung ermordet und für etwa 4000 Rubel 
Brillanten und andere Werthſachen geraubt. 
Als des Mordes dringend verdächtig wurde ein 
früherer Diener der Ermordeten verhaftet. 

— (Eine furchtbare Scene in der pſychia⸗ 
triſchen Klinik zu Wien.) Einen Selbſtmord, 
wie die wildeſte Phantaſie ihn ſich nicht jchred- 
licher auszumalen vermag, hat ein Geiſtes⸗ 
kranker in der pſychiatriſchen Klinik des 
Wiener Allgemeinen Krankenhauſes begangen. 
Vor einigen Tagen war dort ein Privat- 
beamter eingeliefert worden. Er litt an einer 
unheilbaren Geiſteskrankheit und wurde von 
Tobſuchtsanfällen heimgeſucht, welchen Perio⸗ 
den der tiefiten Erſchöpfung folgten. Der 
Patient wurde daher in einem ſtarken Gitter⸗ 
bett untergebracht. Vorgeſtern hatte der 
Kranke abermals einen Tobſuchtsanfall; 
ſchreiend rüttelte er an den Eiſenſtangen des 
Bettes und ſchlug mit Händen und Füßen ſo 
raſend um ſich, daß man, um den Kranken 
vor ſchweren Selbſtbeſchädigungen zu ſchiitzen, 
darangehen mußte, ihn zu feſſeln. Das war 
keine leichte Arbeit. Mit athletiſcher Kraft 
ſchüttelte der Unglückliche immer wieder die 
Wärter von ſich ab, und erſt nach den größten 
Anſtrengungen, die mit Vorſicht gepaart ſein 
mußten, gelang es ſchließlich, den Raſenden 
zu überwältigen. Plötzlich hörten Aerzte und 
Wärter ein unheimliches Knirſchen, ein bluti⸗ 
ger Schaum trat aus dem Munde des Kran— 
ken. Der Wahnſinnige zerfleiſchte mit den 
Zähnen ſeine Zunge, und indem er die blutige 
Maſſe zum Theile verſchluckte, lallte er wieder⸗ 
holt: „O, wie ſchmeckt das gut!“ Dieſe ſelbſt 
in der pſychiatriſchen Klinik kaum je dage⸗ 
weſene Scene rief im Augenblick die Aerzte 
herbei. Man fuchte die weitere ſchreckliche 
Selbſtverſtümmelung zu verhindern, durch 
Betäubungsmittel dem Kranken über den 


— | (El binwegzuhelfen. Alles vergebens. Mit 
größter Vorſicht — denn der Kranke ſchnappte 


Vermiſchte Nachrichten. wild nach den Händen, die ſich ſeinem Munde 

Berlin, 12. November. In der Woh-] näherten — verſuchte man, durch Anwendung 
nung ſeines Freundes Kullmann in der; verſchiedener Inſtrumente die Zunge des Un⸗ 
Brunnenſtraße gab der 33 Jahre alte Geo- glücklichen vor weiterer Zermalmung zu 
meter Schwerk einen Schuß auf ſeine Frau ab! ſchützen. Doch alle Anſtrengungen, alle neuen 
und tödtete ſich dann durch einen Schuß in [Verſuche der Aerzte waren vergeblich. Die 
die rechte Schläfe. Die Frau, welche lebens-] Zunge des Raſenden bildete nur noch einen 
gefährlich verletzt iſt, wurde in ein Kranken-] Stumpf. Nun begann er ſeine Lippen zu zer⸗ 


zu ihrem Ziele gelangt. Sie räumte den Schrank 
aus, nachdem ſie zum erſten Male ihrer neuen 
Herrſchaft das Frühſtück ſervirt hatte. Außer den 
Brillanten fielen ihr zwei 20 Mark⸗Stücke in die 
Hände Nach dieſem erfolgreichen Dienſtantritt 
war ſie verſchwunden. Sie verſetzte die Brillanten 
für 300 Gulden in Oeſterreich. Da es ſich nur 
um einfachen Diebſtahl handelte, diktirte ihr die 
hieſige Strafkammer zu ihren übrigen Strafen 
noch ein Jahr Gefängniß. 


haus gebracht. Die Motive zur That find | beißen. Endlich ſank er vor Erſchöpfung zu- 
vorläufig unbekannt. rück. Die ganze grauenhafte Scene hat, der 
— Eine hochintereſſante, geſetzlich ge- „Wiener Zeitung“ zufolge, nur wenige Mi⸗ 


nuten gedauert. Selbſt die Aerzte, die an 
den Anblick der furchtbarſten Krankheitsbilder 
gewöhnt ſind, und die alles gethan haben, um 
den Raſenden vor dieſer blutigen Selbſtver⸗ 
in Quer-] ſtümmelung zu ſchützen, waren aufs tiefſte er⸗ 
weier roth und] ſchüttert. Wenige Stunden ſpäter erlöſte der 
Auto pien Bil-] Tod den Unglücklichen von ſeinen Qualen. 


chützte Neuheit auf dem Gebiete der Stereo⸗ 
ſkopie ift ſoeben im Deutſchen Verlage, Berlin 
SW. 11, erſchienen. Es iſt dies ein Heft 
§„Plaſtographien“ (fünfzehn der wichtig⸗ 


grüne Brille (Plaſtograph) betrachtet, eine 
geradezu überraſchend Töne plaſtiſche Wir⸗ 
| Der geringe Preis von nur 
1 Mark wird dem Abſatz beſonders jetzt zum 


Deutſche Hausfrauen! 


Die in ihrem Kampfe ums Daſein ſchwer ringen⸗ 
den armen 


Thüringer Haudweber bitten um 
Arbeit! 


Dieſelben bieten an: 
Tiſchtücher, Servietten, Taſcheutücher, Hand⸗ 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 11. November 1902. 
Geburten: 

Ein Sohn: dem Unteroffizier Gamalski, Zeichner 
Naaſe, Arbeiter Wegener, Schriftſetzer Luſt, Arbeiter 
Dubau, Schneider Dittmann, Klempnermeiſter 
Rehberg, Arbeiter Groth, Schmied Hackbarth, 
Schornſteinfegermeiſter Eiſenſchmidt, Schiffszimmer⸗ 
mann Berndt, Arbeiter Blödow, Arbeiter Klinke, 
und Küchentücher, Scheuertücher, Rein⸗ und Arbeiter Riemer, Maſchiniſten Arndt, Korbmacher⸗ 
ne buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, meiſter Tewis, Schneidermeiſter Brüske, Bademſtr. 
En und Drells, Halbwollene Kleider⸗ H 
ſtoffe, Altthüringiſche und Spruch⸗Decken, Kyff⸗ 
häujer-Deden, Wartburg Decken u. ſ. w. 
Sämtliche Waren ſind gute Handfabrikate. Viele 
tauſend Anerkennungsſchreiben liegen vor. Muſter 
und Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch porto- 
frei zu Dienſten, bitte verlangen Sie dieſelben! 


Thüringer Weber-Verein Gotha. 


1 C. F. Grübel, 
Kaufmann und Landtagsabgeordneter. 
Der Unterzeichnete leitet den Verein kaufmänniſch 
ohne Vergütung. 


Kirchliches. 


Lutheriſche Kirche (Bergſtr.): 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr 
Paſtor Schulz. 
Beringerſtr. 77, part. r 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibel 
Stadtmiſſionar Blank. 
Bredow (Konfirmandenzimmer): 
2 Abend 8 Uhr Vipbelſtunde: 
Paſtor Deicke. 


opp. 

Eine Tochter: dem Wachtmeiſter Howe, Schneider 

Richter, Hof⸗Schlächtermeiſter Jantzen, Arbeiter 

Bandelow, Schloſſer Ziele, Schneider Geisler, 

Former Vrüggemann, Arbeiter Haupt, Arbeiter 

Neumann, Arbeiter Grube, Arbeiter Hinz. 
Aufgebote: 

Schuhmacher Zblewski mit Frl. Junk; Bandagiſt 
Battmer mit Frl. Scheerer; Arbeiter Lüdtke mit 
Frl. Wegner; Tiſchler Laſchewsky mit Frl. Köhler; 
Feuerverſicherungs⸗Inſpektor Kühne mit Wittwe 

usmann, geb. Mayer; Schriftſetzer Reiſer mit Frl. 

inkler; Reſtaurateur Wegner mit Frl. Israel; 

Kutſcher Kauder mit Frl. Boldt; Tiſchlergeſelle 
Bär mit Wittwe Kaſten, geb. Steffler. 
Eheſchließungen: 

Handlungsgehülfe Weege mit Frl. Erdmann; 
Magiſtrats Aſſeſſor Hetzer mit Frl. Voß; Kaufmann 
Bohſe mit Frl. Herzfeld; Matroſe Greiff mit Frl. 
Becker; Schutzmann Zimmermann mit Frl. Rep⸗ 
ſchlaeger; Kellner Lindermann mit Frl. Dietrich. 
a Todesfälle: 

Viehhalter Timm; Telegraphenaufſeherfrau 
Kietzmann; Arbeiter Borchert; Sohn des Kellners 
Noack; Sohn des Schriftſetzers, jetzigen Füſiliers 
Luſt; Fuhrherr Baaske; Tochter des Arbeiters Roehl; 
Arbeiterfrau Leſch, geb. Pankow; Rentier Seeger. 


* 
ig 
ſtunde: Herr 


Herr 


Schon 23. November Ziehung Fanilien-Nachrichten aus anderen Zeitungen. 


VI eissener Dombau- Geſtorben: Streisausihuß - Setretär Athanaſius 
- ELD- Lotterie. S 8 i Fra J 
0 13161 6 1 Sydow [Stargard]. Rentier Mendel Fran 86 J. 


Stolpl. Altſitzer Chriſtian Stüble, 8s F. [Güftom]. 


. Frau Henriette Emanuel geb. Keibel, 78 J. [Paſe⸗ 
375 000 Mark 5 jette E l geb. Keibel Paſ 

Hauptgewinn event. walk]. Wittwe 8 geb. 1 ie 74 

J. [Swinemünde]. Frau Minna Erich geb. Voigt, 

100 000 Mark. 37 J. [Swinemündel. Frau Marie Settgaſt geb. 


Loose n 3 Mark, 
Porto u. Liste 30 Pfg., versendet 
Fr. Brüniug, Braunschweig, 

Friedrich Wilhelmstr. 29. 


Luther [Anklam]. Frau Luiſe Läwermann geb. 
Pahl, 72 J. [Stralfund]. 


Helene Mllzich, 


American Dontiet 


— 


— 


Gründl. u. gewiſſenh. Nachhilfe u. Unterricht 
in allen mnaſtal⸗ u. — — r 
at u. ene. Honorar 9 / monatlich. 
Beſte Erfolge und Zeugniſſe. 
rund wann, Heinrichſtraße 1 


trages inkl. 20 Pfg. für Porto und Packung. 


bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſehr förderlich den Tanz, während der Polonaiſe beim Kom-] Orleans zu Eu iſt anſcheinend dadurch enn 


ſtanden, daß ein im Laufe des Nachmitt 
ausgebrochener Kaminbrand nicht genüg 
gelöſcht wurde. Das Schloß enthielt werth⸗ 
volle Gemälde und Kunſtſachen. 

St. Etienne, 12. November. Geſterr. 
Abend fand im Arbeiterhauſe unter dem Vor⸗ 
ſitze des Verbands⸗Sekretärs Cotte und dez 
Deputirten Beauregard eine Verſammlung 


mando „changez les dames“ ein in einem 
Schuhgeſchäft angeſtellter junger Mann für 
kurze Zeit der Cavalier einer höheren Beamten⸗ 
tochter wird. Im erſten Augenblick geräth er 
in einige Verlegenheit. Da fällt ihm zum 
Glück ein, daß er ihr am Tage Be zufällig 
ein Paar Hauspantöffelchen verkauft hat. Er 
neigt ſich alſo verbindlich zu ihrem Ohr und 


flüſtert: „Na, Freilainchen, wie tragen fi} |ftatt, in welcher beſchloſſen wurde, daß ſämt⸗ 
die Schlorren? i x ! liche Pump⸗Maſchinen von den Grubenarbei⸗ 
— Dem Berliner Zeughauſe hat derjtern verlaſſen werden müſſen. Der Redner 


König von Schweden die vollſtändige Beklei⸗ 
dung und Feldausrüſtung eines ſchwediſchen 
Leibtrabanten von 1697 gewidmet. Unter den 
aus dem chineſiſchen Feldzuge eroberten und 
erbeuteten Trophäen und Waffen, die ins 
Zeughaus gekommen ſind, befinden ſich 189 
Fahnen, 108 altchineſiſche Bronzegeſchütze, 1 
altchineſiſches hölzernes Geſchützrohr, 24 Mör⸗ 
ſer und Wallbüchſen, 12 chineſiſche Gußſtahl⸗ 
geſchütze europäiſcher Herkunft, ſowie 2000 
Hieb⸗ und Stichwaffen verſchiedener Art; fer⸗ 
ner ſtiftete Kaufmann Hugo Riedemann-Ham⸗ 
burg ein Boxerſchwert. Von James Simon 
wurde dem Zeughauſe ein kleines Bronze- 
kanonenrohr aus dem 16. Jahrhundert, das 
reich mit allegoriſchen Relieffiguren geziert iſt, 
überwieſen. Unter den mannigfachen Neu⸗ 
erwerbungen ſei nur eine japaniſche Rüſtung 
der Miochin Muneſada (1679), ſowie eine 
japaniſche Kriegerrüſtung aus dem 18. Jahr- 
hundert hervorgehoben. 

— In einem See in der königlichen Forſt 
bei Ludwigsort bei Königsberg i. Pr. wurden 
am Sonntag Nachmittag die Leichen zweier in 
den dreißiger Jahren ſtehenden Damen, an⸗ 
ſcheinend Schweſtern, aufgefunden. Bei den 
Leichen fanden ſich Rückfahrkarten nach Kö⸗ 
nigsberg. Näheres iſt bisher noch nicht er⸗ 
mittelt. 

Eſſen a. d. R., 11. November. Der ver- 
ſtorbene Landgerichtsdirektor Cappell in Ber⸗ 
lin hat teſtamentariſch der Stadt Eſſen 
150 000 Mark zum Bau einer Kunſthalle ver⸗ 
macht und außerdem 50 Gemälde und Bronzen 
von hohem Kunſtwerth geſchenkt. 

Dresden, 11. November. Profeſſor 
Starcke, Redakteur und Muſikkritiker der 
„Dresdner Nachrichten, wurde heute von 
einem Herrn, der eine, wie man glaubt, falſche 
Viſitenkarte mit czechiſch klingendem Namen 
im Anmeldezimmer abgegeben hatte und dar- 
auf im Empfangszimmer von Starcke begrüßt 
wurde, mit einem Stock thätlich angegriffen. 
Der Angreifer ſcheint dabei indeß ſchlecht ge⸗ 
fahren zu ſein, denn er hat ſich unter Hinter⸗ 
laſſung ſeines Stockes geflüchtet. Zu dem 
Ueberfall hat anſcheinend eine abfällige Kritik 
des erſten theatraliſchen Verſuchs der hier 
lebenden jungen Amerikanerin Bell Applegate 
als Carmen die Veranlaſſung geboten. 


Chemnitz, 11. November. In der letz⸗ 


Lescal erklärte, daß trotz des Verbotes des 
Präfekten am nächſten Donnerſtag eine große 
Kundgebung ſtattfinden werde. 

Madrid, 12. November. Sagaſta hatte 
geſtern längere Konferenzen mit verſchiedenen 
Politikern. Er ſcheint bei der Kabinetsbil⸗ 
dung auf größere Schwierigkeiten zu ſtoßen. 

London, 12. November. Aus Newyork 
meldet „Daily Mail“: Geſtern wurde das 
Urtheil im Mordprozeß Moulineau gefällt. 
Moulineau wurde freigeſprochen. Das Urtheil 
wurde von den Zuhörern lebhaft begrüßt; von 
der Menge wurde der Angeklagte im Triumph 
fortgetragen. 

London, 12. November. Der Miniſter 
des Aeußern Marquis Lansdowne hatte 
geſtern eine längere Unterredung mit Kaiſer 
Wilhelm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Newyork, 12. November. Präſident 
Rooſevelt hielt geſtern Nachmittag anläßlich 
der Einweihung der neuen Newyorker Han⸗ 
delskammer eine längere Rede, worin er auf 
die Freundſchaft der Vereinigten Staaten mit 
den übrigen Mächten hinwies und der Hoife 
nung Ausdruck gab, daß die Beziehungen 
dauernd gute ſein möchten. 

Der Schaden, welcher durch die Feuers 
brunſt auf der Hängebrücke zwiſchen Newyork 
und Brooklyn angerichtet worden iſt, beläuft 
ſich, entgegen den erſten übertriebenen 
Schätzungen, nur auf 45 000 Dollars. Die 
Brücke war nicht verſichert. 


Börſen⸗Berichte. 
ee e Notirungen der Landwirt! 
ftskammer für Pommern. 

Am 12. November 1902 wurde für inlän⸗ 
diſches Getrelde gezahlt in Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
133,00 bis 135,00, Weizen 148,00 bis 149,00, 
Gerſte —,— bis —,—. Hafer — bis —.—, 
Rübſen —,—, Kartoffeln —.— 


7 


ten Nacht verübte ein 21jähriges Dienſtmäd⸗ uzungsnotirungen vo obentbe 

chen aus Rheinsdorf in Oberſchleſien einen 46% elin. a ee Rosen 
Mordverſuch gegen ihren früheren Geliebten, 136,00 bis ——, Weizen 151,00 bis —.— 
einen jährigen Steinmetzgehülfen, indem fie Gerſte ge bis FE Hafer 148,00 bis 


ihm mit einem Meſſer mehrere ſchwere, jedoch 


nicht tödtliche Halswunden beibrachte. Der N 8388 
Schwerverletzte fand im N Auf⸗ ae 15060 le — 5 75 er 3 bis 
nahme, die Thäterin wurde verhaftet. Der 134,06, Hafer 127,00 bis 131,00, N 


Beweggrund ſoll verſchmähte Liebe ſein. 
ä 2 FFF 
Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 12. November. Seitens der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt eine Reihe 
Abänderungsanträge Zum Antrag Aichbichler 
vorbereitet worden. Die Form des Amende⸗ 
ments iſt gewählt worden, um zu verhindern, 
daß auf Grund des § 53 Uebergang zur ein⸗ 
fachen Tagesordnung von der Majorität be- 
ſchloſſen wird. 

Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Ravenna verſuchten dort geſtern zahlreiche 
Anarchiſten eine Kundgebung; zwölf wurden 
verhaftet. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: Die 
Rede Balfours macht hier einen ausgezeich⸗ 
neten Eindruck. Die „Tribuna“ jagt: Bedeu⸗ 
tungsvoll ſei die Anerkennung der Loyalität 
Italiens und des Werthes ſeiner Freundſchaft. 
Früher ſei Englands Politik egoiſtiſch erſchie⸗ 
nen; das ſei vorüber und die Kooperation der 


Weltmarktypreiſe. 

Es wurden am 11. November gezahlt lokg 
Berlin iu Mark per Toune inkl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 

Newport. Roggen 140,50, Weizen 161,75. 

Liverpool. Weizen 172,50. 

Odeſſa. Roggen 138,50, Weizen 155.75. 

Riga. Roggen 150,50, Welzen 166,50. 


Magdeburg, 11. November. Roh ee 
Abendöstſe. I. Produkt Terminpreiſe Trauſtte 
fob Hamburg. Per November 14,90 G., 15,05 B, 
per Dezember 14,95 G., 15,10 B., per Jannar⸗ 
März 15,20 G., 15,35 B., per April 15,40 G., 
15,50 B., per Mai 15,55 G., 15,65 B., per 
Anguft 15,95 G., 16,10 B. Stimmung ſtetig. 

Bremen, 11. Nopbr. Börſen⸗Schluß⸗Berlcht. 
Schmalz niedriger. Loko — Pf., Tubs — 
Pf., Doppel⸗Eimern — Pf., November⸗Lieferung: 
Tubs und Firkins 58 Pf., Doppel ⸗ Eimern 
58½ Pf. — Speck ſtetig. 


— 


beiden Mächte auf friedlichem Gebiete ſei F 
werthvoll. N Vorausſichtliches Wetter 
Paris, 12. November. Die große] für Donnerſtag, den 13. November 1902. 


Leichte Bewölkung und mildere Temperatur. 


Jahn⸗Atelier 
Joh. Kröger, 


17, Roß marktſtraße 17, 
neben Geletneky. 


— — 


An⸗ 
Möglichſt individuelle 
gediegene Lehrkräfte 


Bons ungültig. 
Berliner Reſidenztheater⸗Enſemble. 
Sonnabend geſchloſſen. 
Dnett- und Solo» ag von der 
Erziehungs- und Vorbereitungsanſtalt. 
gen Beaufſichtigung, Die 1 
Anſtalt umfaßt die Klaſſen von Sexta bis Ober⸗ A. Engelhardt. 


Bellevue-Theater. 
Donnerſtag: | Berliner Refidenziheater-Enjeinb,g 
2 Freitag: N 
ae Nathan der Weiſe. 
Sonntag Nachm.: Der Veilchenfresser. 

Stur Café Alte Liedertafel. 

erkannt gut. Kleine Klaſſen. Original Ober dye liſche N Kape lle, 

Behandlung. Erfahrene u. 5 Dir.: A. Gumbrecht. 

prima mit gymn. u. realgymn. Lehrpl. u. führt 

ihre Schüler bis zur Maturitätsprüfung. Be⸗ 


Bono nale! Die Wildente. 
Bons Er 
Hannover, 3 Ab 1. November täglich Concert, Quartett⸗, 
Penſion und gewiſſenhafte . Alle eritllaffige Künſtler. mgr 
ondere Klaſſen f. die Vorbereitung zum Einj.⸗ 


reiw. Seekadetten⸗ u. Fähnrichs⸗Examen. Im 
Schuljahre 1901/02 beſtanden 114, in den letzten 
3 Jahren zuſammen 310 Schüler der Auſtalt ihre 
verſchied. Prüfungen. Proſpekt und nähere Mit⸗ 


theilung durch d. Direktor des Inſtituts Blumberg. Heute Donnerſtag: 


Extraf. süsser Johannisheerwein L 
a Flasche 40 H. m etzter 3 
Extraf. süsser Stachelbeerwein 
a Flasche 50 H. 
Apfelwein feinster Qualität 
d Fl. 30 ., bei 10 Fl. à 25 9. 
Eehter feinster Samos-Museat 
& Flasche 60 , bei 10 Fl.a 35 H. 
Eehter portugiesischer und 
spanischer Portwein 
a Flasche 80, 100 und 120 . 


Franz Wartenberg 


um Kaiser-Wilhelmplatz. 


Stadt - Theater. 


Donnerſtag: II. Serie. Bons gültig. 
Der fliegende Holländer. 
Freitag: II. Serie. Bons gültig. 
Cavalleria rusticana. 


Nichtrauchabend 


mit dem une 
vorzüglichen Programm. 
Anfang 8 Uhr. Einlaß ½8. Kaſſe 7 Uhr. 
Vorverkauf von nummerirten Logenbillets 
im Bureau Vormittags von 11—1 Uhr. 


Bock-Brauerei. 
Täglich: 
Theater⸗ und Spezialitäten ⸗Vorſtellung. 
Donnerſtag, den 13. November 1902: 


Der erſte Patient. 
Das Feſt der Handwerker. 


eues 
Vorher: Leben. intereſſautes Spezialitäten. Programm. 
Tragikomödie in 3 Akten von Stilgebauer. The Anderson’s Hunde- Deeſſur. 
Sonnabend: Außer Abonnement. Kleine Preiſe. G Geſangs⸗ u. Tanz⸗ 


eschw. As 
Faust. zwei. Duettifinen 


t 


* 


rg * 


@rechnikum Sternberg 
8 (Mecklenb.) J. Maschinen- u. Elegtr- 
J Ingen., -Teebn., :Werkmreist.; 


MR 


Eine Wette 


können Sie eingehen, dass es nichts Vorzüglicheres giebt, als 
die speciell zum Rohessen angefertigte Edda - Chocolade 

aus der Fabrik von Petzold & Aulhorn A.-G. Diese 
Choecolade ist unübertroffen an Wohlgeschmack und 
das vollendetste Fabrikat der Neuzeit. In Cartons, ent- 
haltend 2 Tafeln, zum Preise von 40, 50, 60 und 75° 
Pfennigen in jedem besseren Geschäft erhältlich. 


F > Keine alles gewöhnlichen Fe. 


1 Auswahl (12 EN; dern bringt die Schriftzüge 
Federn) m. . so geschmeidig und glatt hier- 
N 


1 Halter 50 Pf. vor wie diese Normalfedern. 


TREE ER F. SOENNECKEN # BONN 
Ueberall vorrätig Berlin Friedrichstr. 78 % Leipzig 


I N | 
zu Obersalzbrunn i. Schi. 
wird ärztlicherseits empfoblen Nieren- nnd Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerdem, 
Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der icht, sowie Gelenkrheumatismus. 
Ferner gegen katurrhalische Affectionen des Kehlkopfes u der Lungen, gegen Magen- u. Darmkatarrhe, 
ie Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


Öfferive billigst: 

Cognae, Rum, Arrae, Ungar- 

wein, Samos, Roth- u. Weilss- 

weine, sowle sämmtliche Liköre 
und Schnäpse. 


Carl Aug. Pehl, Gr. Oderstr. 30, 


sowie Falken wWalderstr. 627 bei 
Herrn Jul. Zemmin. 


Manke Zeitun 


Begrändet 1333, 


keyl Meske: Dr. M. Len mann. lHauptniederlagen gdece ranen-Auelle. En 


Canolin-Sireupulver 


mit dem „Pfeilring“. K 
Vermöge seines hohen Lanolingehalts und seiner 
antiseptischen Wirkung ein Vorbeugungsmittel 
gegen Wundsein. 

Preis her Büchse 50 Pf. 4 
Lanolin Fabrik Wartinikenfelde. 
8 — 


* 
Da | 


— 


Jede Woche eine Nummer von mindestens 32 Folſoseſten: jährlich über 1500 Ab- 
bildungen. Vierteljäbrlicher Bezugspreis 7 Mark 50 Pf.; Bestellungen bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. : 


Beste 2“ 


IM m 

auf beſtem ſtarken Normal: 
kanzlei An, 

Arbeitshefte auf holzfreiem 
Schreibpapier, 

Arbeitshefte auf holzfreiem 
Conceptpapier, 

Zeichenhefte auf holzfreiem e 
beſtem Zeichenpapier, J 1 0 


} wie ſolche für ſümtliche Stettiner Gemeinde: 
ſchulen liefere, empfehle zu billigſten Preiſen. 


N. Grassmann, 


Breiteſtraße 42, 
Lindenſtraße 25, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 3. 4 
Engros-Lager für Wiederverkäufer Kirch WS 
nlat 3. f 14 


r 


Probenummern versendet kostenfrei die 
Geschäftsstelle der Tilusırirten Zeitung in Leipzig 


Reuduitzerstrasse 1—7. 


AEN 


En 


S 


Dam © 
DE egrü ndet 169 


Köſtritzer Sehwarzbi 
Köſtritzer Schwarzbier. 

Dieſes altberühmte Vier, welches infolge ſeines großen Malz und Wür ze⸗Extractes 
und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutar nen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern 
und Riekonvaleseenten jeder Art von hohen mediziitiſchen Autoritäten empfohlen wird, iit zu haben 
in ganz friſcher Füllung in Stettin bei dem General⸗Vertreter lien & Böttger, Wein 
Ss und Bier ea gros, und F. W. Birnense, Königſtraße 1. 


* 


Sbel - Magazin! er eis 


| Mm 8 
A. Beng 


in den Räumlichkeiten des alten Rathſanſes 
Reelles und ältenes Geſchäft Stettins. 


Ich empfehle 


1 ET nn. 


Amerikanische Glanz-Slärke 


—ñ— ft 


Möbel, Spiegel und N 0 | Tun 
Polsterwanren ee 


Fritz Schulz jun. Aktiengesellsch ft, Leipzig 
garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. a * 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außerordentlich be A in Kiſten von 15 Flaſchen an zum Preiſe von % 1550 1 Ind, Verpackung, ſowie in Gebinben von 
A £ LE ee tr au, z kreise Pfg. tr. ab, vers r 
währt; fie enthält alle zum guten Gelingen erforderlichen Sibitanen in dem 20 Ltr. au, zum reife von 60 Pfg. per Ltr. ab, verſendet franko 


richtigen Verhältniß, io daß die Auwendung ſteis eine ſichere und E. Hennequin, Weingroßhandlung, Metz. 


leichte iſt. Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrik⸗ Preisliſſen zu Dienſten. 


dem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pf. Zu haben in faſt x e 988 1 u 
allen Colonialmaa ue, Drogen- und Seifenhandlungen. 1 a A Vertreter, welche hauptſächlich die Privatkundſchaft beſuchen, geſucht. 
2 . — 3 1 E 5 — —————— .I = EHI SER —ͤ— 2 ee 


in nur gediegener Arbeit unter Garantie; ſowohl 
in ganzen Ansſteuern als auch zur Ergänzung. 


auenſtr. 34 (altes Rathhaus) 


vis-U-vis der Börſe. 


Hinte Oaerbhrucher Ganseiedern 
ind ſtets zu haben 
. PFrae hagen ür. ft Fattelhers. 


N 


Bu rar hr noch vor 1% 
Bere 


häusliche, ſehr vermögende Dame mit ſtrebſa ew 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. Offerten E 
„Reform“, Berlin Poſt 14. . 


Sichere 41 
Existenz’! 


Hohen Gewinn bietet die Fabrikation eines 
neuen gef. geſch. Artitels der Vaubranche, m 
wenig Capital Licenzen zu vergeben durch 


H. Meyer, Hannover, 
Haltenhoffſtr. 2. 


Selsconfec lion. | 


Nur edles, solides Selswerk! Meekle Gefellenazbeit! 


Aheumakismus⸗ 
u. Gicht⸗Krauken theile ih aus Daukbarkeſ 


unentgeltlich mit, was meiner Lieben Mutter 
nach jahrelangen gräßlichen Schmerzen ſofot, 


Colliers, neue file idſame Fergons. Chinchilla, Merz, * 


BR” 
u Muffen, Barells ele. & * 
2 


7» ” * 
ge toia ner, Seal bioa m, 


1 


ZI ER 
x * 


* 


Sobel, Astzachan, * * ad 
Linderung, und nach kurzer Zeit voll ſtändige 
Heilung brachte. J 


Selzeapes, Selzmäntel, „ * 2 * u Marder, echt Seal. + 
8 Marie Grünauer, Köchin, 


1 
| 
1 
| 
| 
ir Münden, Buttermetcheritv. 11/ı v- 


Plotogr. Miller dee 
Paradeplatz 8, Ecke Breiteſtraſſe. 7 
12 Viſitenbilder 1,80 Ml. 

Cabinetbilder 5,80 Ml. 


Reelle Bedienung zu sehr billigen, festen Freiſen! 


Garantie für Haltbarkeit u. Güte. 


mäusſtraße 57. — 
— N — 7 
1 EEE 0 
Privat-Kapitalisten! 
Leset die „Neue Börsenzeitung”“ | 102 


ad Probenummern gratis und frauco dureh — 
® Expedition. Berlin SW. Zimmerstr 109. 


Hui gegen Vutitorung. PS; 
Eailde oe Erie, Sahne, Bartbol a 
— — — en — — —— 3 je 57, 3 


— — — 2 — * 
Firma bitte ich gerau zu achten. 


Auf Geschäftsbaus ur d 


| 1 | Iustao &. elöberg, untere Schulzenstr. 20. 


IN 


| 


N 


bestelt aus knusprigen, delikaten Flocken, hergestellt aus Weizenkörnern und Gersten az, und hat mit etwas Milch genossen oder dergl. es 
äusserst angenehmen Geschmack. Force“ erfordert kein Kochen, spart daher Zeit und. Geld. Force“: ist in grossen Packeten à 50 Pf. ber 4 . 
14% 58. 2 n ‚ Colonialwarenhändlern, Droguisten im ganzen deutschen Reich zu haben. z 2 

2 5 u, a The "Foree‘ Food Company. Hamburg, Brandstwiete 42. 


} 


